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Zwei Millionen Familien warfen
Drei Millionen Zivil -Vermißte — 40 000 Deut¬

sche in der Fremden-Legion
Von unserem D N D - K o r r e s p o n d e n t e n

v . W. Bonn . Über den Stand der Kriegs-
gefangenen -Frage gab der Leiter der Ge¬
schäftsstelle für Kriegsgefangene , Heimkehrer
and Verschleppte im Bundesministerium , Hans
Merten , erschütternde Zahlen.

Darnach warten noch immer rund zwei Mil¬
lionen Familien auf die Rückkehr von Kriegs¬
gefangenen , Verschleppten, Zivilintemierten
und Vermißten. Merten , der sich durch
seine Kriegsgefangenen-Sendungen über Ra¬
dio Frankfurt als „Kriegsgefangenen-Pastor“
einen in aller Welt bekannten Namen machte ,
bezifferte am Montag vor der Bonner Presse
die Zahl der vermißten Wehrmachts -
Angehörigen auf noch rund 1,7 Millio¬
nen und hob hervor , daß es bisher noch nicht
gelungen sei , einen wesentlichen Prozentsatz
der Vermißten-Fälle aufzuklären.

Noch 500 000 in UdSSR .
Die Zahl der Zivilvermißten , die ent¬

weder auf der Flucht aus den Gebieten jen¬
seits der Oder-Neiße-Linie umgekommen sind
oder verschleppt wurden, oder die irgendwo
im weiten Osten als „freie Arbeiter“ tätig
sind, gab Merten mit rund drei Millionen an.
Niemand wisse, wer von ihnen noch am Le¬
ben sei.

Bekannt ist den zuständigen Stellen, daß
noch etwa eine halbe Million Kriegs¬
gefangene in der Sowjetunion , in der
Tschechoslowakei, in Albanien und Rumänien
zurückgehalten werden . Das sind diejenigen,
die mit ihren Angehörigen in Verbindung
stehen . Darüber hinaus gibt es aber auch
eine zur Zeit unbekannte Zahl von solchen
ehemaligen Wehrmachtsangehörigen, die in
den Lagern „aussortiert “ würden , weil sie als
Zeugen oder als Angeklagte in Kriegsverbre¬
cher-Prozessen gebraucht werden ; sie dürfen
nicht mehr nach Hause schreiben, auch wenn
sie dies vom Lager aus konnten

Auch in Frankreich . Luxemburg , Belgien .
Polen, Norwegen und Griechenland sind der¬
artige Untersuchungsgefangene und bereits
abgeurteilte deutsche Strafgefangene, denen
die Kriegsgefangenen-Eigenschaft aberkannt
wurde . Die Bundesregierung hat gegen diese
in der Genfer Konvention nicht vorgesehenen
Maßnahmen schon wiederholt Einspruch er¬
hoben, da ein Kriegsgefangener auch dann als
solcher zu behandeln ist, wenn er sich Ver¬
gehen zuschulden kommen läßt.
175 000 deutsche Frauen in UdSRR

Noch rund 175 000 deutsche Frauen wer¬
den als Zivilinternierte und 25 000 als Wehr¬
machtshelferinnen in der Sowjet-Union zu¬
rückgehalten . Daneben ist die Zahl der ehe¬
maligen deutschen Ärzte ebenfalls erheblich
die noch in russischer Gefangenschaft sind
Nachdem man sie zunächst entsprechend der
Summe der freigelassenen Kriegsgefangenen
mit nach Hause geschickt hatte , stoppte man
ihre Entlassung mit der Begründung, daß sie
für das Massensterben in den sowjetischen
Lagern verantwortlich seien . Erst neuerdings
ist man wieder dazu übergegangen, auch sie —
allerdings in verschwindend kleinem Prozent¬
satz — an der Entlassungsquote zu beteiligen

Ähnlich ist es den W ehrmachts - Pfar -
rern ergangen . Man wollte es ihnen nicht
glauben , daß sie unter dem Hitler-Regime
Seelsorge treiben durften und warf ihnen
Spionage unter dem Deckmantel des Christen¬
tums vor. Erst jetzt sind die ersten siebzehn
katholischen und fünfzehn evangelischen
Wehrmachts-Geistlichen nach Hause gekom¬
men.

Pfarrer Merten bestätigte , daß sich etwa
15000 deutsche Legionäre in Nord- und
Mittelafrika und rund 25 000 in Indochina auf¬
halten . Die Nachforschung nach ihnen sei um
so schwieriger, als nicht wenige dieser Legio¬näre , darunter zahlreiche frühere SS-Leute,unter anderem Namen in die Legion eintraten
und bei diesem dann auch geblieben sind .
98 % der Legionäre seien erst nach Kriegs¬
schluß zur Legion gegangen; die Zahl der
Meldungen sei nach der Währungsumstellung
vorübergehend abgesunken, nun aber wieder
im Steigen begriffen.

Rechtsschutz für Gefangene
Der Rechtsschutz der Kriegsgefange¬

nen und sonstigen im Gewahrsam der einsti¬
gen Gegner befindlichen Deutschen liege bei
einem entsprechenden Referat im Bundes¬
justizministerium . Merten nannte als Kosten
für diesen Rechtsschutz jährlich rund eine
Million D-Mark, für die Sozialbetreuung der
Gefangenen mit Lesestoff, Medikamenten usw.die Summe von rund 120 000 DM, für den
SuchdienstAusgaben in Höhe von rund 1,8 Mil¬
lionen und für die Arbeit der Wehrmacht-Ab¬
wicklungsstelle rund 2 Millionen im Jahre .

Die Behandlung von Prozessen gegen deut¬
sche Kriegsgefangene in Frankreich soll
sich nach seinen Angaben in absolut korrek¬ten Bahnen bewegt haben . Von den mehrerenHundert von französischen Gerichten gefällten

Todesurteilen in Kriegsverbrecher-Prozessen
wurden nur neun vollstreckt. Der französische
Staatspräsident habe in jedem einzelnen Fall
zuvor den Verteidiger des Angeklagten emp¬
fangen und sich genau informieren lassen, be¬
vor er das Urteil bestätigte , abmilderte oder
aufhob. Man sei — so erklärte Merten — mit
den Deutschen sehr viel milder umgegangenals etwa mit den eigenen Kollaborateuren. In
Holland war es nicht möglich , deutsche
Verteidiger zu den Prozessen gegen Deutsche
heranzubringen, wie überhaupt die Holländer
in allen diesen Fragen äußerst zugeknöpftseien .

Merten erklärte weiter , daß ein besonderes
Referat im Bundes-Jusitzministerium errichtet
werden soll , das sich ausschließlich mit dem
Komplex Landsberg beschäftigen wird.

Moskau braucht Albanien
Der Kreml durch die griechischen Revanche¬

pläne beunruhigt
Von unserem DND - Korrespondenten

A. Triest . Der albanische Staatschef En-
ver Hodscha ist in Begleitung eines russischen
Generals und seines Polizeiministers nach
Moskau gereist . Nun hat er den Auftrag , aus
dem schwergeprüften und wirtschaftlich nahe¬
zu desorganisierten Land ein Maximum für
den Aufbau der albanischen Volksmiliz her¬
auszuholen . Daneben wurde er verpflichtet ,
das bereits 80 000 Mann starke Polizeikorps
bis zum Frühjahr zu verdoppeln .

Enver Hodscha hat bisher schon sehr viel
für seine Auftraggeber im Kreml geopfert .
Cib ihm auch die Erfüllung dieser .Forderung
gelingen wird, ohne den Bogen zu überspan¬
nen. wird erst die Zukunft lehren.

*
Uber die Reise Enver Hodschas sind alle er¬

denklichen Kombinationen angestellt worden,aber den meisten Rätselratern ist dabei eine
wichtige Tatsache entgangen : der griechi¬
sche Revanchegedanke gegenüber
Tirana.

Wohl hat die erste Phase des griechischen
Bürgerkrieges mit einem klaren Sieg der na¬
tionalen Truppen geendet, aber in Athen
vermögen die Siegesparaden doch nicht über
eine Verstimmung hinwegzutäuschen, die von
den Regierungskreisen bis tief in die unter¬
sten Volkschichten besteht . Es ist, wie man
zu betonen pflegt , die Enttäuschung über den
„halben Sieg“ . Nach Ansicht der Militärs und
der meisten nationalbewußten Griechen hät¬
ten die Regierungstruppen unter keinen Um¬
ständen an den Grenzen Süd-Albaniens Halt
machen dürfen, umso weniger, als die Auf¬
ständischen in regelloser Flucht das Weite
suchten .

Radio Tirana und die albanische Nachrich¬
tenagentur ATA schienen von der Panik¬
stimmung der flüchtenden Haufen erfaßt zu
sein , denn sie beteuerten vor der Weltöffent¬
lichkeit die Entwaffnung und Internierung der
geschlagenen Guerillaverbände und unter¬
strichen Albaniens „Neutralitätswillen “ . Aber
auch von jenseits des Atlantiks wurde zum
Gefechtsabbruchgeblasen, ausgerechnet in dem
entscheidenden Augenblick, als ein griechi¬
sches Regiment bereits einige Kilometer in
Nord -Epirus eingedrungen war , in jenes ur-
griechisehe Gebiet, das vom faschistischen Ita¬
lien seinerzeit an Albanien verschachert wor¬
den ist.

Athen versicherte umsonst, daß es keine
Eroberung eines fremden Territoriums beab¬
sichtige , wohl aber die Wiedergutmachung
eines alten Unrechts, die Wiedervereinigung
des Nord -Epirus mit seinen 90 000 Griechen
mit dem angestammten Mutterland . Es wollte
darüber hinaus den notorischen Unruhestif¬
tern in Tirana eine gesalzene Lektion ertei¬
len , in der Überzeugung, daß ohne die Be¬
seitigung der albanischen Nachschubbasis, an
eine endgültige Beilegung des Bürgerkrieges
nicht gedacht werden kann . Man hat deshalb
in Athen den Einspruch aus dem Westen
nicht begriffen. Es vergeht kein Tag, an dem
nicht in der Athener Presse im Zusammen-nane mit der Forderung aut den Nord -Enirus

Rechtskurs in Australien
Neues Kabinett noch in dieser Woche — Neu¬

seeland für enge Zusammenarbeit
Melbourne (DND). In Australien sind

Besprechungen zur Bildung einer neuen Koa¬
litionsregierung im Gang. Der Führer der
Liberalen Partei , Menzies , dürfte die Namen
der Mitglieder seines Kabinetts nach Bespre¬
chungen mit dem Führer der Agrarpartei noch
in dieser Woche bekanntgeben .

Ein oder zwei Wahlergebnisse stehen noch
aus . Schon jetzt steht aber fest , daß die Libe¬
ralen und die Agrarpartei zusammen im Re¬
präsentantenhaus über eine Mehrheit von 31
Abgeordneten verfügen werden.

Die Niederlage der Arbeiterpartei bei den
australischen Parlamentswahlen ist , wie aus
London verlautet , auch am Montag das Haupt¬
thema der britischen Presse. Die Blätter der
Labourparty behaupten , der Sieg der Opposi¬

tion sei vor allem auf die ablehnende Hal¬
tung der Bevölkerung gegenüber aller Re¬
gierungskontrolle zurückzuführen. Außerdem
hätten die von den Liberalen und von der
Bauernpartei angekündigten scharfen anti¬
kommunistischen Maßnahmen zum Sieg bei¬
getragen. Während die Zeitungen der Konser¬
vativen den Wahlausgang als Zeichen für eine
kommende Niederlage der Labourparty in
Großbritannien feiern , warnen die liberalen
Blätter vor voreiligen Rückschlüssen.Der neu gewarnte Ministerpräsident von
Neuseeland erklärte einer Meldung aus Mel¬
bourne zufolge , seine Regierung beabsichtige,
alle Kommunisten aus wichtigen Stellungen
zu entfernen. Im Zusammenhang mit der Nie¬
derlage der Labourparty in Australien kün¬
digte er an , daß Neuseeland und Australien
in außenpolitischen, Commonwealth- und Ge¬
werkschaftsfrageneng Zusammenarbeitenwer¬
den .

vom „Schlußmachen“ mit Tirana die Rede ist.
Während man in Washington in der griechi¬

schen Grenzbereinigungsfragedie Gefahr einer
Ausweitung des Konfliktes zu einem neuen,
folgenschweren Balkan - Abenteuer erblickt
bangt Moskau angesichts des griechischen
Drängens um seine strategischen Investitionen
in Albanien. Darum galt Enver Hodschas Mos¬
kaureise dem weiteren Ausbau und der Siche¬
rung der sowjetischen Miniaturkolonie an der
Adria.

Man darf nicht vergessen, daß Albanien
mit dem neuen Sowjetkriegshafen V a 1 o n a
und dem U-Bootstützpunkt S a s e n o im Be¬
griff ist , das Ausstrahlungszentrum der Sow¬
jets im Mittelmeer zu werden . Außerdem
plant Moskau für das kommende Frühjahreine Intervention in Jugoslawien und ist des¬
halb auf seinen westlichen Eckpfeiler an der
Adria doppelt angewiesen. Es ist in einem
solchen Falle nicht ausgeschlossen, daß der
Westen einen Präventivkrieg seitens Griechen¬
lands gegen Albanien billigen würde . Deshalb
gilt es für den Kreml, diesen Satelliten mit
beschleunigtem Tempo in den äußersten Ver¬
teidigungszustand zu versetzen und zwar noch
ehe die sich abzeichnenden Ereignisse auf dem
Balkan anzulaufen beginnen.

Unter dem Vorsitz von Papst Pius XII . er¬nannte das geheime Konsistorium am Montagdie Kardinallegaten , die am Heiligen Abenddie Heilige Pforte des Petersdomes öffnen
(DNEwerden.

VOM TAGE
Für klare Ablehnung jeder Wiederauf¬

rüstung . Die Bayempartei hat am Montag in
einem Antrag den Bundestag aufgefordert ,eine Wiederaufrüstung der Bundesrepublikklar und entschieden abzulehnen. (DND)

Friedensring dankt dem Bundespräsidenten .Der Friedensring Stuttgart hat Bundespräsi-
de ’- ' Heuss für seine Stellungnahme gegen
jede deutsche Wiederaufrüstung gedankt . Pro¬
fessor Heuss hatte in einem Interview erklärt ,
er sei absolut gegen eine deutsche Wehrmacht,
ganz gleich , unter wessen Kommando sie
stehe. (DND)

Zentralverband der Heimatvertriebenen . Die
bisherige freie Arbeitsgemeinschaft der einzel¬
nen Landesverbände der vertriebenen Deut¬
schen konstituierte sich zu einem Zentralver¬
band. Zum ersten Vorsitzenden wurde Dr.
Karter gewählt. Der Zentralverband will die
Vertriebenen in allen sozialen , wirtschaftlichen
und kulturellen Angelegenheiten vertreten .

(DND)
Berufungsverhandlung im Blohm -Prozeß.

Die Berufungsverhandlung im Hamburger
Blohm/Voß -Prozeß begann am Montag vor
dem Obersten britischen Berufungsgericht in
Herford . Der Verteidiger der Brüder Rudolf
und Walter Blohm ist der Auffassung, daß
das Urteil der Haager Landkriegsordnung wi¬
derspricht . (DND)

Neue Verhandlung gegen Veit Harlan . Der
oberste Gerichtshof für die britische Zone in
Köln hat den Freispruch des Hamburger
Schwurgerichts für den Regisseur des Films
,,Jud Süß“

, Veit Harlan , aufgehoben. Das Ver¬
fahren wurde zur neuen Verhandlung an das
Hamburger Schwurgericht zurückgewiesen.

(DND)
Lord Rüssel gegen Verurteilung Weizsäckers.
Der englische Philosoph Lord Rüssel wandte

sich am Montag gegen das Urteil gegen den
früheren deutschen Diplomaten, Freiherr von
Weizsäcker . Lord Rüssel schreibt in einem
Brief an die „Times“ : „Soweit mir das Be¬
weismaterial zugänglich war , spricht alles da¬
für , daß von Weizsäcker unter Einsatz seiner
Person versucht bat , die Naziverbrechen zu
verhüten .“ (DND)

Ausweisungen und kein Ende. Der polnische
Botschaftsrat Woizzek in Paris erhielt am
Montag von den französischen Behörden die
Weisung, das Land innerhalb von drei Tasten
zu verlassen. (DND)

Karada nimmt wieder Beziehungen zu Spa¬
nien auf . Die kanadische Regierung hat be¬
schlossen , die diplomatischen Beziehungen zu
Spanien wieder aufzunehmen. Von amtlicher
Seite wurde erklärt , dieser Schritt habe keine
politische Bedeutung. (DND)

Opfer einer „Säuberung “ ?
Spaltungserscheinungen in der KP Frankreichs

Paris (DND). In gut unterrichteten hie¬
sigen Kreisen rechnet man damit, daß sich die
Kommunistische Partei Frankreichs aufspalten
wird . Der Vorstand der französischen Kommu¬
nisten kündigte am Montag in der „Humanite“
eine Sonderaktion gegen alle „titofreund -
lichen“ Mitglieder an . Es wird hier für wahr¬
scheinlich gehalten , daß auch der Kommuni¬
stenführer Thorez dieser Aktion zum Opfer
fällt .

Die Resolution in der „Humanite“ brand¬
markt die opportunistischen Abweichungenunter den französischenKommunisten. In der¬
selben Ausgabe des Blattes erhebt ein füh¬
render französischer Kommunist gegen die
jugoslawische Botschaft in Paris
die Anschuldigung, sie versuche, die aus der
Partei ausgeschlossenen Kommunisten zu or¬
ganisieren. Derselbe französische Kommunist
beschwert sich darüber , daß jugoslawischeBeamte sich an der Organisierung jugoslawi¬
scher Arbeiter in Frankreich aktiv beteiligen.Innerhalb der Kommunistischen Partei Nor¬
wegens ist , wie aus Oslo gemeldet wird , nun
die erwartete Spaltung zur Tatsache ge¬
worden. Die Dissidenten-Kommunisten stehen
unter der Führung des früheren Generalsek¬
retärs der Partei , Peder Furubotn , der
kürzlich unter der Anschuldigung des „Tito¬
ismus “ von der Partei ausgeschlossen worden
war . Die Dissidenten-Kommunisten besitzen
bereits ihre eigene Zeitung und sie haben auch
o ' n nationales Kommitee gebildet.

Schuman schlagt Verträge vor
Ein Schreiben an die Saar-Regierung

Saarbrücken (DND) . Der französische
Außenminister Schuman hat sich an die
Saarregierung mit dem schriftlichen Vor¬
schlag gewandt, den französisch-saarländi¬
schen Beziehungendurch Verträge eine dauer¬
hafte Grundlage zu geben. Unter anderem
sollen die wirtschaftlichen Beziehungen und
das Eigentumsrecht an den saarländischen
Gruben und Eisenbahnen geregelt werden.
Die französischen Vorschläge werden der
Saarregierung Anfang Januar zugeleitet wer¬
den.

Der französische Hoch-Kommissar für das
Saarland , Gilbert Granval , kündigte eine
Überprüfung der Ausweisungsakten aus den
Besatzungsjahren an. Er betonte , die Nach¬
prüfung werde großzügig erfolgen. Nur Per¬
sonen. die nicht Saarländer seien und deren

Aufenthalt im Saargebiet als unerwünscht er¬
scheine , würden für dauernd des Landes ver¬
wiesen.

Das Saargebiet hat die Anwaltskosten für
deutsche Kriegsgefangene über¬
nommen, die in Frankreich vor Gericht gestellt
wurden . Insgesamt wurden 1,5 Millionen
Francs für diesen Zweck aufgebracht.

Sozialisten tagten in Paris
Deutsche Teilnehmer : Ollenhauer und Nölting

Paris (DND) . Führende Sozialisten aus
Großbritannien , Frankreich und Deutschland
hielten hier eine Sitzung zur Beilegung ihrer
Meinungsgegensätzeund zur Erörterung einer
gemeinsamen Einstellung in deutschen Fragen
ab . Von deutscher Seite nahmen an der Ta¬
gung der Wirts'chaftsminister von Nordrhein-
Westfalen, Professor Nölting , und der zweite
Vorsitzende der SPD , Ollenhauer , teil.
Die deutsche Delegation gab ihrer Besorgnisdarüber Ausdruck, daß durch Artikel 15 des
Ruhrstatuts die Verstaatlichung der Ruhr¬
industrien unmöglich gemacht werden könnte.
Von britischer und französischer Seite wurde
erwidert , bisher sei nichts geschehen, was
solche deutschen Befürchtungen bestätige . Zum
Abschluß der Sitzung wurde festgestellt, daß
zwischen den Sozialisten Großbritanniens,Frankreichs und Deutschlands freundschaft¬
liche Beziehungen hergestellt worden seien.

*
Im nächsten Monat sali eine internationale

Gewerkschaftskonferenz über die Ruhrfragestattfinden, erklärte am Montag der Vor¬
sitzende des deutschen Gewerkschaftsbundes.Dr . Hans B ö c k 1 e r, nach seiner Rückkehr
aus London. An den Besprechungen sollen
Delegierte aus England, Frankreich, den Bene-
luxländern und der Bundesrepublik teilneh¬
men . Man hofft, daß sich auch amerikanische
Gewerkschaftler beteiligen werden.

•

Außenminister wollen
über Fritalux-Union verhandeln

Paris (DND). Die Außenminister von fünf
westeuropäischen Ländern wollen noch vorJahresende in Paris über die Bildung einer
regionalen Wirtschaftsunion verhandeln . Der
Wirtschaftsvereinigung sollen Frankreich, Ita¬lien und die Beneluxstaaten angehören. Wie
verlautet , werden an der Tagung auch die
Wirtschaftsminister und Finanzminister der
beteiligten Länder teilnehmen.
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Vizekanzler Blücher in Stuttgart
Appell an den Mut zur Ehrlichkeit

D.P. Stuttgart . Vizekanzler und EF<**-
Minister Franz Blücher sprach auf einer gut¬
besuchten Veranstaltung der DVP seit Juli
zum ersten Mal wieder in Stuttgart.

Nach einer Begründung und Rechtfertigungder auf dem Petersberg gefallenen Entschei¬
dungen bezüglich des deutschen Wirtschafts¬
schi ’rsals betonte er , daß mangelnde Gleich¬
berechtigung der gefährlichste Nährboden für
einen neuen Nationalismus sei . Nur durch sitt¬liche Größe könnten wir Deutsche uns wieder
Ansehen und Freundschaften in der Welt er¬
werben .

Bei seinem Besuch in Paris habe er fest -
gestellt , daß der Boden für eine kommende
nachbarliche Verständigung bereit sei. Aller¬
dings müsse von unserer Seite auf jede Über¬
heblichkeit verzichtet werden . Vertrauen h"i
unseren Nachbarn sei wichtiger als etwa als
„Intelligenz -Be?+: ~n“ Anerkennung zu finden .

Der Vizekanzler zollte dem Marshall -
p ' an seine volle Anerkennung und betonte ,daß Deutschland ohne ihn schon längst in
grauenvoller sozialer und wirtschaftlicher Un¬
ordnung sein würde . Wenn bei anderen Völ¬
kern die Marshallplan -Lieferungen zu 80 Pro¬
zent als verlorene Zuschüsse und nur zu
20 Prozent als Anleihen gegeben würden , so
könne Deutschland nur die Hoffnung auf eine
gleiche Regelung hegen , sie aber niemals als

, Forderung auf stellen . Er sprach sich v -aiter
für Internationa1is i er u ng des
Flüchtlings - Problems aus , das nicht
eine Kriegsfolge , sondern das Ergebnis eines
politischen Beschlusses der vier Großmächte
sei , die dafür die Verantwortung trügen

Auf innenpolitischem Gebiet warnte
er unter stärkstem Beffall der Zuhörer vorder Anwendung der Methoden gegenseitiger
persönlicher Beschmutzung in politischen Aus¬
einandersetzungen . Er warnte aber auch vor
einem Partikularismus der Länder . Den Span¬
nungszustand sowohl innerhalb der Regierungals auch zwischen Bundesregierung und Län¬
dern bejahte er als förderlich . Wenn es in Bonn
ein hartes Ringen innerhalb der Regierung
gäbe , so sei dies nicht gegeneinander , son¬dern z ueinander gerichtet . Besonders ver¬
misse die Regierung den breiten Unterbau
einer eingespielten Verwaltung .

Zum Mitbestimmungsrecht , das er
grundsätzlich bejahte , stellte der Minister
f st , daß es nicht voreilig , spontan oder
lokal durchgeführt werden dürfe , sondern nur
auf Bundesebene . Dabei sei zu berücksichtigen ,daß mitbestimmen grundsätzlich nur der
könne , der Eigentümer und der auch in der
Lage sei , die Haftung zu übernehmen . Wich¬
tiger aber sei eine wirkliche aktive und ge¬konnte Lohnpolitik . Wenn auch eine Steuer¬
senkung bevorstehe , so sei doch mit der gro¬ßen Steuerreform erst ab 1951 zu rechnen .Bei jeder Steuerregelung dürfe aber nicht
vergessen werden , daß 50% aller Steuerein¬
nahmen heute noch von den Besatzungskosten
verschlungen würden .

Der Minister schloß mit einem Appell an
den Mut zur Ehrlichkeit , den Willen zur Sach¬
lichkeit auf dem Weg zu einem arbeitsamen ,brotsicheren geeinten und geachteten Deutsch¬
land .

über Geschmack läßt sich streiten
Himmlers schwarzer Mercedes für Bonn

Von unserem DND - Korrespondenten
v .W. Bonn . Unter der Fülle von Angebo¬ten , die täglich in Bonn bei der Bundesregie¬

rung eintreffen , befindet sich auch die Offertefür ein schwarzes Mercedes -Spezial -Kabrio -lett , von dem sein Besitzer behauptet , daßdiese Form von der Firma Daimler -Benz „nochnicht wiederhergestellt wird “ . Es handelt sichum einen „Achtsitzer , viertürig , mit sechsFenstern , Kompressor “ ; Kilometerzählerstandam „bitteren Ende “ 57 292 . Wir glauben gern ,daß derartige Wagen , wie sie im „DrittenReich “ von „fast allen Größen “ gefahren wur¬den , heute in Deutschland weder hergestelltwerden noch ■— wenn sie es würden — ver -

A . D. . N e w Y o r k
Einmal im Leben an der Mailänder Scala ,

an der Wiener Oper oder an der Metropolitan
Opera in New York singen zu .können , ist der
geheime Wunsch jedes Opernsängers . Wer das
geschafft hat , darf sich zu den Besten seines
Faches zählen , er hat Rang und Namen .

Im Laufe des letzten Krieges traten nur
mehr wenige Gäste aus Europa an der Metro¬
politan Opera auf , und das Ensemble ergänzte
sich in der Hauptsache durch amerikanische
Nachwuchskräfte , deren einige sich unterdes¬
sen auch in Europa einen Ruf erwarben . Seit
Ende des Krieges jedoch sieht auch die „Met“
— liebevolles Diminutiv des New Yorkers —
wieder Gäste aus allen Teilen der Welt auf
ihrer Bühne und an ihrem Dirigentenpult .

Der prominenteste Gast
Zum festlichen Auftakt dieser Saison sang

der prominenteste Gast des Winters , die deut¬
sche Sopranistin Erna Berger , die Rolle
der Sophie im „Rosenkavalier “ . Man hatte
diese Oper gewählt , um den kürzlich ver¬
storbenen Komponisten zu ehren . Die besten
Namen der Met vereinigten sich , um der Vor¬
stellung einen besonderen Glanz zu verleihen .
Unter den Darstellerinnen war Erna Berger
der einzige Gast aus dem Auslande . Eleanore
S t e b e r sang die Marschallin — sie hat vor
neun Jahren selbst als Sophie debütiert . Den
Okativan spielte Rise Stevens , die inzwi¬
schen durch ihren Film „Der Weg zum Glück“
auch in Deutschland bekannt geworden ist .

Erna Berger äußerte ihre Freude über die
besonders gute Zusammenarbeit mit dem Di¬
rigenten Fritz Reiner . In Ungarn geboren ,hatte er von 1914 bis 1922 an der Dresdener
Oper dirigiert und war dann nach Amerika
gegangen . Hin und wieder unternahm er Gast¬
spielreisen nach Europa . Er ist der Dirigent
für Wagner und moderne Opern an der Met .

käuflich wären . Der Verkäufer des Wagensvermerkt in seinem Angebot ausdrücklich , daßes sich bei dem Fahrzeug „um den großenMercedes handelt , der von Himmler gefahrenwurde “
, und fügt hinzu : „Ich darf annehmen ,daß gerade dieser Wagen sich als Repräsenta¬tions -Fahrzeug für die Bundesregierung be¬sonders eignet .“

Wir glauben nicht , daß dieses „geschmack¬volle “ Angebot den Geschmack der Bundes¬
regierung treffen wird .

Grotewohls Zustand verschlimmert?
Mit baldiger Genesung nicht zu rechnen

Hamburg (DND) . Nach einer Meldung
der Zeitung „Die Welt “ hat sich der Zustand
des Ministerpräsidenten der Ostzonenregie¬
rung , Grotewohl , verschlimmert . Das Blatt
erfährt aus Kreisen der Sozialistischen Ein¬
heitspartei , daß mit einer baldigen Genesung
Grotewohls nicht zu rechnen sei . Persönliche
Bekannte des Ministerpräsidenten sollen —
wie die „Welt “ weiter meldet — seine Weige¬
rung , sich in Moskau behandeln zu lassen , mit
den Worten begründet haben : „Schon Dimi -
troff hat erfahren müssen , daß Moskaus Kran¬
kenhäuser die besten , der Welt sind .“

Aus der KPD ausgeschlossen
Säuberung im Kreisparteivorstand Kiel

Kiel (DND) . Der Vorsitzende der Kommu¬
nistischen Partei im Kreisvorstand Kiel , Fritz
L a s k e, und weitere fünf Parteimitglieder
wurden aus der KPD ausgeschlossen . Außer¬
dem wurde der gesamte bisherige Kreispartei -
Vorstand von seinen Ämtern entbunden . Diese
Maßnahmen erfolgten im Rahmen einer an¬
geordneten Säuberung der KPD von sogenann¬ten trotzkistischen und titoistischen Elemen¬
ten .

Das britische Militärgericht in Hannover er¬
hob Anklage gegen Werner Sterzenbach ,den Chefredakteur der im vergangenen Mo¬
nat verbotenen kommunistischen Zeitung
„Niedersächsische Stimme “ und gegen . sieben
andere KPD -Funktionäre . Den Beschuldigten
wird vorgeworfen , für die Veröffentlichung
eines Artikels verantwortlich zu sein , durch
den das Ansehen der alliierten Streitkräfte
geschädigt wurde .

Wird Schweden die
drittgrößte Luftwaffe Europas erhalten?

Stockholm (DND) . „Die einzige Chance ,die wir haben , um zu verhindern , daß Schwe¬
den Kriegsschauplatz wird , ist , daß wir den
Feind durch eine starke Luftwaffe auf Ab¬
stand halten “

, erklärte der Chef der schwe¬
dischen Luftwaffe , Nordenskiöl d , in
einem Vortrag in Göteborg . Man rechnet da¬

mit , daß die schwedische Verteidigung un¬
gefähr 850 Mill . sKr . erfordert , davon jährlichallein 340 Mill . sKr . für die Luftwaffe . Hier¬
mit wird Schweden 355 Esquadrillen besitzen ,das heißt etwas weniger als Großbritanniens
Luftflotte , als sie die „Schlacht um England “
gewann . Er wünschte jedoch dringend 550
Mill . sKr . zu bekommen . Hiermit könnte maneine Luftwaffe schaffen , doppelt so stark wie
die heutige , und damit würde Schweden die
viertgrößte Luftwaffe der Welt erhalten und
die drittgrößte Europas .

Henderson kommt nach Bonn
Zusammentreffen mit Dr. Adenauer

London (DND) . Der britische Hohe Kom¬
missar in Deutschland , Sir Brian Robert¬
son , der zu Besprechungen in London weilt ,traf am Montag mit Sir Kirkpatrik , dem
Leiter der Deutschlandabteilung im britischen
Außenministerium , zusammen . Am Mittwoch
wird Robertson , bevor er nach Deutschland
zurückkehrt , eine Besprechung mit Außenmi -
ni -ter B e v i n haben .

Der parlamentarische Staatssekretär im bri¬
tischen Außenministerium , Lord Hender -
soni begibt sich am Mittwoch auf dem Luft¬
wege zu einem kurzen Besuch nach Deutsch¬
land . Am Donnerstag trifft er mit Bundes¬
kanzler Dr . Adenauer im Hause von Sir
Robertson zusammen . Vor seiner Rückkehr
nach London am Sonnabend wird Lord Hen¬
derson eine Anzahl weiterer führender deut¬
scher Politiker treffen , darunter die Sozial¬
demokraten Ollenhauer und Professor
Carlo S c h m i d , den Ministerpräsidenten von
Nordrhein -Westfalen , Arnold , sowie den
Vorsitzenden der westdeutschen Gewerkschaf¬
ten , Hans B ö c k 1 e r.

Der Streit um Jerusalem
Demarkationslinie statt Niemandsland

Lake Success (DND) . Der Treuhän¬
derrät der Vereinten Nationen wird am Diens¬
tag über Mittel und Wege zur Durchführung
des Beschlusses der Vollversammlung beraten ,in Jerusalem ein internationales Regime
zu errichten .

In Tel Aviv trat , wie von dort gemeldet
wird , das israelische Kabinett zu einer Son¬
dersitzung zusammen . Endgültige Beschlüsse
über Jerusalem wurden bis zur Rückkehr des
israelischen Außenministers aus Lake Success
vertagt . In Jerusalem beschloß der aus Ver¬
tretern Israels und Jordaniens bestehende
Sonderausschuß , das Niemandsland zwischen
den zu Israel und zu Jordanien gehörenden
Stadtteilen aufzuheben und eine Demarka¬
tionslinie zu ziehen - Anscheinend suchen
die beiden Regierungen in weitem . Umfangein Abkommen zu erzielen , mit dem* sie dem
Treuhänderrat der UN entgegentreten können .

natte , ins innere ADessmiens verscnwana . sein
Nachfolger war der als besonders grausambekannte Ocbansei Giggiu , der jedoch nach
13 Raubüberfällen von den Engländern fest¬
genommen und abgeurteilt werden konnte .Als die derzeitigen Bandenkönige gelten die
Brüder M o s a g h i, die abessiniseher Ab¬
stammung sind und die in letzter Zeit eine
gewisse politische Note in das Bandenwesen
getragen haben . Sie entfalten eine rege Agi¬tation für den Anschluß Nordost -Eritreas an
Abessinien und haben es in erster Linie auf
die Mitglieder der stark dezimierten italieni¬
schen Kolonie in Asmara abgesehen .

Das letzte italienische Opfer ist ein gewis¬ser Peressin i, der neben seinem Auto in
einem Wald unweit der Stadt erschlagen auf -
gefunden wurde . Die Skiftabanden sind zum
Teil bestens bewaffnet , da sie außer Kara¬
binern auch über Handgranaten und Maschi ¬
nenpistolen verfügen .
Todesstrafe gegen Kostoff beantragt

Das Plädoyer des Anklagevertreters
Sofia (DND). Der Anklagevertreter im

Hoch - und Landesverratsprozeß gegen den
früheren stellvertretenden Ministerpräsiden¬ten Kostoff und vier andere Hauptangeklagte ,darunter den früheren Finanzminister Stepha-
noff, beantragte am Montag die Todesstrafe .

Er schlug bei seinem Schlußplädoyer im we¬
sentlichen die gleiche Richtung ein wie der
ungarische Anklagevertreter im Prozeß gegen
Rajk . Der Anklagevertreter behauptete , Ko¬
stoff und die anderen Angeklagten hätten ge¬plant , in Bulgarien die friedliche Entwicklungdes Sozialismus zu stören und das Land vonder Sowjetunion loszureißen . Sie hätten dies
auf Anweisung Großbritanniens und der USA
getan . Diese bulgarische Verschwörung sei
nur ein Glied in der langen Kette der Ver¬
schwörungen gegen die Volksdemokratien .Ferner behauptete der Anklagevertreter , die
Engländer und die Amerikaner unterhielten
in den führenden Kreisen der verschiedenen
kommunistischen Parteien Osteuropas Agen¬ten , um ihre Pläne durchzusetzen . Dabei werde
ihnen von der Tito -Clique Hilfe geleistet . Die
Engländer , so ful ■ der Anklagevertreter fort ,schickten ihre besten Leute nach Jugoslawien ,und Marschall Tito entspräche ihren höchsten
Hoffnungen . Abschließend bezeiehnete er die
Angeklagten als überführte Verräter .

Am Vormittag hatten die Zeugen der An¬
klagevertretung gegen Kostoff und die ande¬
ren Angeklagten ausgesagt . Vorher waren zum
ersten Male Zeugen der Verteidigung vernom¬
men worden . Es handelte sich um fünf Per¬
sonen, Ihre Vernehmung war in noch nicht
einer halben Stunde beendet . Drei der Zeugen
sagten zu Gunsten des früheren Finanzmini¬
sters Steohanoff an«
Formosa unter UN-Treuhänderschaft ?

Ein Vorschlag der Vereinigten Staaten
Washington (DND) . Die Vereinigten Staa¬

ten wollen sich dafür einsetzen , daß die Insel
Formosa unter UN-Treuhänderschaft gestellt
wird . In hiesigen politischen Kreisen wird
darauf hingewiesen , Formosa sei ein Kern¬
punkt der amerikanischen Fem -Ost-Politik .
Der chinesischen Nationalregierung werde es
kaum gelingen , die Insel erfolgreich gegen die
Kommunisten zu verteidigen .

Wirtschafts -Nachrichten
Mehr Kaffee und Olivenöl zu erwarten

Importe aus Lateinamerika und Tunesien
Aus ECA-Mitteln werden in den nächsten

Tagen größere Mengen Kaffee von West¬
deutschland gekauft werden . Daneben hat die
Bundesregierung die Einkaufsgenehmigungfür einen weiteren hohen Dollarbetrag erteilt ,für den in den latein -amerikanischen Ländern
Kaffeekontrakte zu Weltmarktpreisen ge¬schlossen werden . Aus diesen Einkäufen ist ab
Januar mit der Ankunft größerer Mengen zurechnen . Die Preise hierfür liegen unter den
zurzeit an die Niederlande und Portugal für
Kaffee gezahlten Preisen .

Wegen des Ankaufs von tunesischem Oli¬
venöl im Werte von 2 Millionen Dollar wird
zur Zeit in Paris verhandelt . Es ist zwar noch
nicht zum Abschluß eines Kontraktes ge¬kommen , doch deutet alles darauf hin , daß
dieser unmittelbar bevorsteht und daß die
Verschiffungen nach dem 1 . Januar 1950 auf¬
genommen werden . Ein Vertreter tunesischer
Olivenölexporteure brachte zum Ausdruck ,daß die Ausfuhrkontrolle auf Olivenöl in
Tunasien am 1 . Januar 3950 außer Kraft ge¬setzt wird . (VWD)

*

Treibstoff bleibt weiter knapp
Mit einer Besserung der Treibstoffversor¬

gung in der Bundesrepublik ist vorläufig nicht
zu rechnen , wie auf der Tagung des Länder¬
ausschusses Mineralöl in Berlin festgestelltwurde . Für das erste Quartal 1950 lasse sich
eine mindestens 2bprozentige Kürzung für
Vergaserkraftstoff und Dieselkraftstoff im Ge¬biet der Bundesrepublik nicht vermeiden , weildie für das Marschallplanjahr 1949/50 ver¬
fügbare Treibstoffmenge in den einzelnen Ver¬
sorgungsquartalen unterschiedlich zugeteiltwerden mußte . Für das dritte und vierte
Quartal 1949 waren Vorgriffe zu Lasten desersten und zweiten Quartals 1950 notwendig ,um den erhöhten Bedarf des Herbst - und
Weihnachtsverkehrs zu decken . Auf der ande¬
ren Seite ist durch Zunahme des Kraftfahr¬
zeugbestandes ein vermehrter Bedarf zu er¬warten . Trotzdem werden die Zufuhren aus
Ländern mit weicher Währung nicht zusätz¬
lich den Kraftfahrzeugverbrauchern zugeführt ,sondern auf das von den Alliierten zur Ver¬
fügung gestellte Gesamtkontingent angerech¬net . Das gleiche gilt , wie auf der Tagung des
Länderausschusses Mineralöl weiter festgestelltwurde , für die deutsche Erzeugung , die zwar
steigt , aber ebenfalls auf die festgelegten Kon¬
tingente angerechnet wird .

*
In einer Eingabe an die Bundesregierungund den Bundesrat wenden sich die im Ver¬

ein deutscher Maschinenbauanstalten zusam¬
mengefaßten Hersteller von Verbrennungs¬motoren gegen die geplante Erhöhung der
Flüssigkraftstoffpreise . Die Motorenindustriebefürchtet , daß durch eine Preiserhöhung für
Benzin und andere Flüssigkraftstoffe der ge¬werblichen Wirtschaft , der Landwirtschaft und
dem Verkehr in wirtschaftlicher Hinsicht
Schaden zugefügt wird , und daß die Motori¬
sierung gehemmt bzw . in unerwünschte Bah¬
nen gelenkt wird . (VWD)

*

Vor einer Apfelsinen -Schwemme?
Hamburger Fruchtimporteure rechnen in

Kürze mit einer Apfelsinen -Schwemme in
Westdeutschland . Die für Griechenland bereit -
gestellten 750 000 Dollar sowie weitere 650 000
Dollar für Zypern und 2 Mill . Dollar für Fran -
zösisch -Marokko werden zum größten Teil für
Südfruchtimporte Verwendung finden . Dazukommen noch Apfelsinenlieferungen aus Spa¬nien für insgesamt 3 Mill . Dollar . Die Anlan¬
dungen sollen bereits in der nächsten Wochevoll einsetzen . (VWD)
Schwarzwälder Uhrenindustrie gut beschäftigt

Die Uhrenindustrie des württembergischenSchwarzwaldes ist nach den Feststellungendes Arbeitsamtes Rottweil gut beschäftigt . Beiallen Betrieben wird voll gearbeitet , da ge¬nügend — wenn auch kurzfristige — Aufträgevorliegen . Mehrere Klein - und Mittelbetriebearbeiten mit Überstunden , um die Weih¬
nachtsnachfrage rechtzeitig erledigen zu kön¬nen . Die Großbetriebe der Uhrenindustrie ha¬ben in der letzten Zeit neue Arbeitskräfte
eingestellt . (VWD)

Entspannung in der Stromversorgungslage
Die Anfang Dezember angeordneten Ab¬

schaltungen im südbadischen Stromversor¬
gungsnetz wurden ab 12. Dezember vorläufig
aufgehoben . In der Stromversorgungslage isteine leichte Entspannung eingetreten . Eine
Änderung der Stromkontingente für die In¬
dustrie ist damit nicht verbunden . Die Ein¬
schränkungen bei der Schaufenster - und Re¬
klamebeleuchtung sind ab sofort aufgehobenworden . (VWD)

3000 t Butter noch vor Weihnachten
Ein Kontrakt über die Lieferung von 3000 t

Butter , die noch vor Weihnachten geliefertwerden sollen , wurde am 8. Dezember zwischen
Westdeutschland und Dänemark abgeschlossen .Es wurde ein Preis von 8,28 dkr . je kg ver¬
einbart . Der Preis ist der gleiche wie ihn
Frankreich für Butterlieferungen aus Däne¬
mark bezahlt . Weitere 10 000 t Butter will
Dänemark im Laufe des nächsten Jahres nach
Westdeutschland liefern . (VWD)

Der Weihnachts-Expreßgutverkehr
Für den Weihnachts -Expreßgutverkehr hat

die Deutsche Bundesbahn besondere Züge und
Expreßgutwagen eingelegt . Weitere Sonder¬
maßnahmen sollen gewährleisten , daß vor
Weihnachten in der Annahme und Beförde¬
rung der Expreßgüter keine Stockungen ein-
treten . Es empfiehlt sich, die für das Weih¬
nachtsfest bestimmten Expreßgüter möglichst
bis zum 20 . Dezember aufzuliefem . (VWD)

Neue Glühbirnenfabrik in der Pfalz
In Annweiler/Pfalz hat die neugegründete

Glühbirnenfabrik „Magnet “ Anfang Dezember
die Produktion aufgenommen . Es werden 40
Arbeiter beschäftigt . (VWD)

Festlicher „Rosenkavalier “ in New -York

Räuberbanden terrorisieren Eritrea
Menschenjagd auf italienische Siedler

Kairo (DND). Vor einer Woche wurde in
Asmara der 35. Italiener , der innerhalb ver¬
hältnismäßig .kurzer Zeit den räuberischen
Banden der nächsten Umgebung der Stadt zum
Opfer fiel , zu Grabe getragen .

Die italienischen Siedler haben bereits ein
Hilfstelegramm an die UNO gerichtet , in demauf die umsichgreifende Bandentätigkeit in
Eritrea , vor allem aber im Raum um As¬
mara aufmerksam gemacht wird . Wie vonitalienischen Rückwanderern aus Eritrea ver¬lautet , gibt es in dieser ehemaligen italieni¬
schen Kolonie gegenwärtig etwa dreißig ver¬schiedene Banden , die als . Skiftas bezeichnetwerden . Diese Banden operieren vornehmlichim eritreisch -abessinischen Grenzbezirk und
kontrollieren die wichtigsten Zufahrtsstraßen
von Asmara , Dekamere , Adi Ugri und Cheren .Außer den 35 Morden an italienischen Siedlernwerden ihnen häufige Raubüberfälle und
Plünderungen zur Last gelegt .

Diese Bandentätigkeit reicht bereits in dasJahr 1947 zurück . Damals stand an der Spitzeder Skiftabanden ein gewisser Eingeborenernamens Agos, der , nachdem er sich durch
Diebstähle und als Wegelagerer bereichert

Den Ochs von Lerchenau sang der ursprüng¬lich aus Wien stammende Emanuel List .
Aber nicht nur für die Oper war diese Auf¬

führung ein Ereignis , sondern auch für die
Geschichte des Fernsehens . Sechs Kameras
fingen für eine große Zuhörerschaft in New
York , Philadelphia , Washington , Baltimore ,Detroit und Chikago das Geschehen in Ton und
Bild ein .

Oper , wie sie war
Erna Berger kennt fast alle Opernhäuserder Welt — im vorigen Jahre sang sie in

Australien und England — aber sie sagt , daß
sie erst in der Met die unbeschwerte Operalten Stiles wiedergefunden habe . In Europakann sich eine große Oper nach dem Kriege
nur durch Gastsänger und Gastdirigenten hal¬
ten , aber die Met besitzt heute ein Ensemble
von Sängern und Sängerinnen , die befähigt
sind , alle Opern von Gluck bis Wagner und
Honegger zu singen .

Erna Berger wird in diesem Winter außer
ihrer Sophie noch die Gilda im „Rigoletto “
und wahrscheinlich entweder die Susanna in
„Figaros Hochzeit “ oder die Zerline im „Don
Juan “ singen . Von ihren amerikanischen Kol¬
leginnen ist Frau Berger begeistert : „Welch
wunderschöne Stimmen und welch ausgefeilte
Technik selbst in den kleinsten Rollen !“

Erna Berger sang während des Krieges bis
1944 an der Staatsoper „Unter den Linden “
Damals wurden die Aufführungen Abend für
Abend von Fliegeralarmen unterbrochen und .
sofern nicht gerade Fliegerschaden vorlag ,
wurde nach dem Angriff oft bis spät in die
Nacht hinein weitergespielt . Der Berichterstat¬
ter der „New York Times “

, der die Sängerin
vor ihrem Auftritt besuchte , meint , daß man
ihrem Gesicht noch immer die Spuren der
vergangenen schweren Jahre ansehen könne
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Aus der Stadt Ettlingen
Einkaufs -Erleich ferungen

seine Schülerinnen und viele andere dank¬
bare Ettlinger einen weiteren gesegneten
Lebensabend .

auf der Ettlinger Weihnachtsmesse Fastnachtskalender 1950
Nachdem schon über 10000 Besucher die

Gemeinschaftsausstellung der 70 Finnen be¬
sucht haben , soll all denen , die bei Ausstel¬
lern Einkäufe tätigen wollen , eine Erleich¬
terung geboten werden . Bei einem Einkauf
von 10.— DM bekommt ein Erwachsener , bei
5 .— DM ein Kind den Eintrittspreis bei fast
allen Ausstellerfirmen ersetzt . Bei wieder¬
holtem Besuch der Messe spart man also den
an sich schon sehr gering bemessenen Ein¬
trittspreis , wenn man einen Einkauf damit
verbindet . Die Weihnachtsmesse im Schloß
ist täglich von 9—12 und 14—19 Uhr geöffnet
(Sonntags durchgehend ) .

*

Das schönste Weihnachtsgeschenk für den
Heimkehrer

ein Arbeitsplatz
In weihnachtlicher Zeit künden die Glocken

besonders eindringlich die Botschaft von der
Liebe zum Menschen , von Friede , Freude und
gegenseitiger Hilfsbereitschaft und erinnern
die Menschen , die guten Willens sind , an die
praktische Verwirklichung dieser Botschaft .

Viele Jahre entbehrten die nun aus der
Kriegsgefangenschaft Heimgekehrten diese
Realitäten des Lebens und blicken auf die
Verantwortlichen in Verwaltung und Wirt¬
schaft ip der Hoffnung und Erwartung , daß
ihnen von der Gemeinschaft , für die sie ge¬
litten haben , die Hilfe zuteil wird , auf die
sie moralisch und rechtlich einen Anspruch
haben .

Die Arbeitsämter sind gehalten und be¬
müht , diese Hoffnungen zu rechtfertigen und
die Heimkehrer bevorzugt in Arbeit zu ver¬
mitteln .

Dazu ist das Arbeitsamt auf die bereitwil¬
lige Unterstützung aller Kreise der Wirtschaft
angewiesen und bittet jeden Betriebsleiter
und Inhaber eines Betriebes , seine bei ihm
vorhandenen Arbeitsplätze auf die Einstel¬
lungsmöglichkeit von Heimkehrern zu über¬
prüfen .

Die seelische und materielle Not der arbeit¬
suchenden Heimkehrer ist groß .

Das Arbeitsamt bittet alle Arbeitgeber , es
in seinen Bemühungen zu unterstützen , um
den Heimkehrern noch vor Weihnachten ei¬
nen Arbeitsplatz

als schönstes Weihnachtsgeschenk
zuweisen zu können .

Melden Sie bitte dem Arbeitsamt sofort
Ihre Wünsche auf Zuweisung von Heimkeh¬
rern .

Mittwoch nachmittag
sind die Ettlinger Geschäfte vor Weihnachten

geöffnet .

' s® SW*« .

Das Badische Staatstheater kommt wieder
nach Ettlingen

und bringt für die großen und kleinen Kin¬
der des Albgaus am Dienstag , den 20. Dezem¬
ber 1949 , nachmittags 2.30 Uhr in der Ettlin¬
ger Stadthalle das lustige Weihnachtsmärchen
„Schneeweißchen und Rosenrot -*
Wer diese Geschichte von den beiden braven
Mädchen nicht kennt , kann sie im Lesebuch
des 3 . und 4 . Schuljahres nachlesen . Aber es
gibt noch viel mehr zu hören und zu sehen
als da drinnen steht . Mit einem Krach zwi¬
schen Nachbar Muffel und dem Logenschlie¬
ßer fängt es an . Dann rutschen aus einem
Märchenautomaten zwei allerliebste Sarotti -
Negerchen heraus und führen mit ihren Ge¬
schwistern vom Kinderballett ein Tänzchen
vor . Wer das schöne Theaterstück besucht ,
muß auch mitspielen , z. B . den verzauberten
Bär warnen , wenn ihm der böse Zwerg Kar¬
funkel seinen Zauberring stehlen will und
am Schluß müssen alle Kinder das Weih¬
nachtslied „Stille Nacht , heilige Nacht “ mit¬
singen . Mehr verraten wir vorher nicht .
Kommt alle mit euem Eltern und seht selbst !

Kultur -Bühnen -Ring Ettlingen .

Für Theaterbesucher
Am Mittwoch , 14 . Dez ., fährt nach Been¬

digung der Vorstellung „Trauer muß Elektra
tragen “

, ein Omnibus vom Konzerthaus in
Karlsruhe nach Rüppurr und Ettlingen . Der
Fahrpreis beträgt nach Rüppurr —.30 DM,
nach Ettlingen —.60 DM . Bei genügender Be¬
teiligung soll diese Gelegenheit zur Rück¬
fahrt öfters bereitgestellt werden .

*

Senior der Effiinger Lehrer
Rektor Riede 85 Jahre alt

Als vor kurzem ein Ettlinger Schuljahr¬
gang Wiedersehen feierte , da sah man im
großen Kreis der inzwischen längst erwach¬
senen Schülerinnen auch ihren ehemaligen
Lehrer : Rektor F . Riede . Dies ist bezeich¬
nend für den Erzieher , bei dem viele Jahr¬
gänge die Ausbildung für das Leben erhal¬
ten haben : noch im hohen Alter fühlt er sich
mit s*einer pädagogischen Aufgabe verbun¬
den . Heute vollendet Rektor Riede , der am
13 . Dez . 1864 in Stockach geboren ist , sein
85 . Lebensjahr . Nachdem er vorher schon
einmal hier als Unterlehrer tätig gewesen
war , kam er 1908 an die Schillerschule , die
er in den letzten Jahren vor seiner Pensio¬
nierung (1930 ) als Rektor leitete . Als Rechner
des Markgräfin -Augusta -Frauenvereins ist er
noch jetzt gemeinnützig tätig . Als Chronist
des Ettlinger Schullebens der letzten Jahr¬
zehnte hat sich Rektor Riede auch in den
Dienst der Heimatgeschichte gestellt . Dem
gütigen Menschen und Erzieher wünschen

Wie die EZ vom 10. Dez . berichtete , wurde
vom Verkehrsverein nach Aussprache mit den
Vereinen ein Terminkalender für die Fast¬
nachtszeit 1950 aufgestellt :
8. Januar :

14. Januar :
21 . Januar :
28. Januar :
29 . Januar :
11 . Februar :
18 . Februar :

19 . Februar :
20. Februar :
21 . Februar :

Damen - und Fremdensitzung der
Narrengilde .
Gesangverein „Freundschaft *-.
Fußballverein Ettlingen .
Gesangverein „Eintracht “ .
Neubürger .
Bauemball .
Männergesangverein „Lieder¬
tafel “ .
Kolpingsfamilie .
Musik verein Ettlingen .
Sportvereinigung Ettlingen .

Karlsruher Vorträge
Der Vortrag von Prof . F . S t e p u n (Univ .

München ) über das Lebensdrama Tolstois am
Donnerstag , 15. Dez ., abends 20 Uhr , findet
nicht im Redtenbacher -Hörsaal , sondern im
Hörsaal 37 des Aulabaues der TH statt .

Uber den existenzialistischen französischen
Schriftsteller Sartre (L ’enfer , ce sont les
autres ) spricht Edouard Grangier (Speyer )
am Dienstag , 13. Dez . , abends 19 Uhr 30 , in
der Pädag . Arbeitsstelle Karlstr . 11 .

Was ist mit den Eiern los? .
Jede Hausfrau ist überrascht ; die Eierpreise

sind wieder gestiegen . Weshalb , fragt man
sich? Darauf gibt es verschiedene Antworten .
Wie jeder Hühnerhalter weiß , läßt die Lege¬
tätigkeit der Hennen im Herbst und Win¬
ter stark nach . Sie lebt erst wieder im Früh¬
jahr auf . Außerdem waren wir schon vor
dem Kriege auf Eiereinfuhren angewiesen .
Die Zahl unserer Hühner reichte nicht aus ,
um alle Bedarfswünsche an Eiern zu erfüllen .

Das teure Hühnerei ist eine starke Bela -
. stung für jede Haushaltskasse . Wenn man
beispielsweise für eine 4-köpfige Familie Eier¬
kuchen oder Pfannkuchen machen will , reißt
das natürlich sofort ein großes Loch in den
Geldbeutel , wenn das Ei 45—50 Pfg . kostet .

Viele Hausfrauen wissen nicht , daß man
oft das teure Hühnerei durch ein hochwer¬
tiges Naturprodukt ablösen kann . Wenn man
kocht , wenn man bäckt , wenn man Fleisch
und Fisch paniert , wenn man Knödel , Klöße ,
Spätzle herstellt , braucht man nicht unbe¬
dingt das teure Ei dazu . Man kann sich mit
Milei , dem Ei aus der Milch helfen .

Woher kommt eigentlich Milei ? Es stammt
aus der Milch und wird in modernen Milch¬
werken gewonnen . Milei ist also kein chemi¬
sches Erzeugnis , sondern setzt sich aus den
natürlichen Bausteinen der Milch zusammen .
Hochwertiges Milcheiweiß — dem Hühnerei¬
weiß biologisch gleichwertig — finden wir in
Milei wieder .

Freuen wir uns , daß es unseren Milchfor¬
schern gelungen ist , ein so hochwertiges Er¬
zeugnis zu entwickeln . Dadurch kann man
im Haushalt viel Geld einsparen und billiger
kochen , braten und backen .

Aus dem Albgau
(Efttingenroder berietet

Ettlingenweier . Unter großer Anteilnahme
wurde Schneidermeister Josef Deck im Alter
von nahezu 82 Jahren am Freitag zu Grabe
getragen . Der Verstorbene , aus der Gemeinde
Mörsch stammend , kam vor 12 Jahren in un¬
sere Gemeinde , um bei seiner Tochter den
Lebensabend genießen . Er erfreute sich all¬
gemeiner Wertschätzung . — Von tragischem
Unglück wurde der Elektriker August Schnei¬
der heimgesucht . Beim Badenwerk Karlsruhe
beschäftigt , zog er sich beim Arbeiten auf
einem Eisenmasten der Starkstromüberland¬
leitung in der Nähe von Ottenau sehr starke
Verbrennungen an beiden Armen zu , was die
Einlieferung ins Krankenhaus erforderlich
machte . Hätte der Verletzte , der im Alter
von 25 Jahren steht , nicht glücklicherweise
Filzstiefel angehabt , so wäre er nicht mehr
am Leben . — Den festlichen Reigen der
Weihnachtsfeiern , eröffneten am Sonntag die
Neubürger mit einer schlichten im Saal , zum
„Adler “ aufgeführten Weihnachtsfeier , die der
Männergesangverein „Frohsinn “ mit Lied¬
vorträgen stimmungsvoll umrahmte . Die
Feier war gut besucht . — Wie alljährlich , so
werden auch in diesem Jahr von den Sport¬
vereinen und dem Gesangverein Weihnachts¬
feiern mit Theateraufführungen durchgeführt .
Der Fußballverein gibt am 1 . Weihnachts¬
feiertag mit dem Weihnachtsstück „Der Ort
wo meine Wiege stand “ und einem Lustspiel
den Auftakt . — Am 2 . Feiertag wird dann
der Gesangverein „Frohsinn “ mit dem Drama
„Abseits der Straße “ seinen Mitgliedern frohe
Stunden bereiten . Das Neue Jahr wird der
Turnverein mit dem Thaterstück „Menschen¬
leid und Menschenfreud “ eröffnen . Es sind
somit abwechslungsreiche Feiertage zu er¬
warten . st .

Oberweier berietet
Oberweier . Im dichtgefüllten Rappensaal

hielt der Gesangverein Sängerbund am Sonn¬
tag seine Weihnachtsfeier ab . Mit besonderer
Begeisterung nahmen die Gäste das Theater¬
stück : „Henkerssohn und Zigeunerin “ sowie
das Lustspiel : „Wer melkt die Ziege “ auf , da
besonders das Hauptstück in der Handlung
und Darstellung viele Erwartungen übertraf .
Die Hauptdarsteller : Frl . Vögele , Herr Matulz
und Speck überraschten durch ihre gesang¬
lichen Leistungen , die Herr Chorleiter Win¬
terhalter am Flügel gefühlvoll begleitete . —
Die am kommenden Sonntag stattfindende
Weihnachtsfeier des Tum - und Sportvereins
stellt ebenfalls einen schönen Theatergenuß
in Aussicht . — Am 12 . Dez . konnte unser

ältester Mitbürger , der Landwirt Josef Die¬
bold I seinen 88 . Geburtstag feiern . Der Jubi¬
lar erfreut sich noch guter Rüstigkeit . Am
13 . Dez . wurde die Neubürgerin , Frau Ayanes
Springer , 76 Jahre und Frl . Klara Martin
75 Jahre alt . Am 17 . Dez . wird Frau Berta
Dürr ebenfalls 75 Jahre alt . Allen Jubilaren
die herzlichsten Glückwünsche .

Brief aus 5d)öUbronti
Schöllbronn. Der letzte Kriegsgefangene un¬

serer Gemeinde , Alois Wipfler , der sich in
Rußland befand , kehrte nun ebenfalls in die
Heimat zurück . Die Zahl der Vermißten ist
groß . Es bleibt zu hoffen , daß auch von die¬
sen noch zu ihren Lieben heimkehren dürfen .

7iad)tid)fen aus Speffatf
Spessart . Der Musikverein Spessart brachte

am Samtag abend dem letzten Heimkehrer
Karl Dafemer ein Ständchen unter Leitung
von Kapellmeister Schäfer . Anschließend bot
auch der Gesangverein mit einem Ständchen

. den Willkommengruß . Der Vorstand des
Musikvereins Theodor Weber hieß den Heim¬
kehrer herzlich willkommen und überreichte
ein kleines Geschenk . Für den Gesangverein
sprach Vorstand Fr . Kreutz jg . die Bewill¬
kommnung .

Die Flüchtlinge versammelten sich am glei¬chen Abend in der „Rose “ . Idad -Kreisvor -
sitzender Hennings besprach alle aktuellen
Fragen des Flüchtlingsproblems . Hausrats¬
hilfe , Soforthilfe , Lastenausgleich , die vor¬
dringliche Wohnungsfrage u . a . m . waren die
Punkte seiner Rede . Zum Schluß forderte er
die Flüchtlinge auf , alles zu tun , um die
schwere Zeit der Trennung von der Heimat
durchzustehen , aber auch die Gastherbergehier richtig einzuschätzen . Die Flüchtlingewurden aufgefordert , ft^r den Südweststaat
einzutreten , aber auch sich zu einer macht¬
vollen Organisation zusammenzuschließen und
den Monatsbeitrag von 25 oder 50 Pfg . nicht
zu scheuen . Reicher Beifall lohnte die Aus¬
führungen .

Feuerwehrübung . Der Dienst unse¬
rer Freiw . Feuerwehr stand im Zeichen eines
Vortrages - des Kreisbrandmeisters Strunck
aus Ettlingen . Kommandant Ph . Häffner be¬
grüßte den Kreisbrandmeister . Einleitend
wurden interne Fragen der Spessarter Wehr
besprochen und eine Versammlung gutge¬
heißen , die alsbald stattfinden soll , um die
Vorbereitungen zum 25- jährigen Bestehen
am 8 . März 1950 in die Wege zu leiten . Bis
1 . Jan . sollen alle , die fortgesetzt beim Üben
fehlen , ausgeschlossen werden . Kreisbrand¬
meister Strunck hielt einen interessanten
Vortrag über den Aufbau und die Organisa¬tion des gesamten Feuerlöschwesens . Eine
weitere Versammlung , bei de* ebenfalls Herr
Strunck das Wort ergreifen will , soll das
Wissen der Feuerwehrleute beträchtlich er¬
höhen und vervollkommnen .

Geburtstag . Am Montag wurde Hauptleh¬
rerin i . R . Ottilie Decker 77 Jahre alt . Das

2$ereittss9tad)richten
Neue Baugenossenschaft Ettlingen

Donnerstag , 15. Dez ., von 17 bis 19 Uhr
Sprechstunden im Gasthaus zur „Post “ .

Geburtstagskind ist schon viele Jahre in
Spessart tätig und wohnhaft . Die Schuljugendwie überhaupt die Spessarter Volksschulehat ihr sehr viel zu danken . Ihrem Taten¬
drang verdanken wir nicht zuletzt die neuenGlocken , sie organisierte die Bazare und ist
unermüdlich tätig , auch unsere kriegsbeschä -
digte Kirche wieder einmal renovieren zukönnen . Wir wünschen der noch vollkommen
rüstigen Jubilarin viele Jahre in Gesund¬heit und Wohlergehen .

Spessart . Am Sonntag - war der Sportverein
Langenalb unser Gastverein zum Verbands¬
spiel . Das Spiel der I . Mannschaft endete
1 : 1 , während die II . Mannschaft 7 :2 spielte .

IRefbung aus Sdjlelbetq
Schielberg . Nach 6-jähriger Abwesenheit

begrüßt die Gemeinde den Rußlandheimkeh¬
rer Josef Eckert aus dem Lager 7525/1 Sta -
linsk . — Am letzten Donnerstag zeigte die
Pfarrjugend im Lammsaal die Theaterstücke
„Maria im Advent “

, „Stärker als der Tod“
und „Die Grenze “ . Die Veranstaltung wurde
am Samstag und Sonntag wiederholt . — Der
Verband der Körperbeschädigten , Sozialrent¬
ner und Hinterbliebenen hielt am vergange¬nen Sonntag in der „Linde “ seine General¬
versammlung ab .

7teues aus 2Itaffd)
Malsch . Die Schüler der landwirtschaft¬

lichen Berufsschule für Knaben werden am
Mittwoch einen Lehrausflug nach Karlsruhe
unternehmen . Hierbei wird der Städt . Vieh -
und Schlachthof sowie die Milchzentrale be¬
sichtigt werden . — Am Freitag , 16 . Dez . , wird
die Gemeindeverwaltung im Hardtwald in
den Abt . 11 , 21 und 23 ca . 25 Lose Schlag¬raum versteigern . — Die in der Friedrich -
Ebert -Straße erstellten Häuser können nun¬
mehr an die Kanalisation angeschlossen wer¬
den . Hauseigentümer werden gebeten , bei
Vornahme der Anschlußarbeiten die Gemein¬
deverwaltung in Kenntnis zu setzen . — Die
Gemeindeverwaltung hat die Antragsformu¬
lare zur Gewährung von steuerfreien Beträ¬
gen auf die Lohnsteuerkarte 1950 vorrätig .
Antragsteller können diese Formulare im
Rathaus abholen . Das Finanzamt bittet um
genaue Ausfüllung , damit keine Rückfragen
erforderlich sind . — Leider ist es in diesem
Jahr nicht möglich im Gemeindewald Christ¬
bäume zu schlagen . Die örtlichen Gartenbau¬
betriebe werden dafür sorgen , daß eine ge¬
nügende Anzahl Christbäume nach Malsch
kommen , so daß jede Haushaltung versorgtwerden kann . — Das Wetteramt Karlsruhe
hat auch in Malsch eine Regenmeßstelle auf¬
gestellt . Die Beobachtung und Bedienung der
Anlage wurde Feldhüter Koch übertragen .Die Meßstelle wurde im Garten von Theodor
Koch , Hauptstr . 73, aufgestellt .

®üi>it»efti>eutfd)e 9tacf)rid)ten
Hochschule im Wiederaufbau

Karlsruh e (DND) . Bei der feierlichen Rek¬
toratsübergabe an der Technischen Hochschule
berichtete Prorektor Prof. Günther über den
Ausbau der natur - und geisteswissenschaftlichen
Fakultät , die zur Ergänzung des technischen
Fachstudiums allgemeinbildende Vorlesungen
emrichtet . Die Beteiligung an den Wahlen für
den Allgemeinen Studenten -Ausschuß ist von
20 Proz . auf 70 Proz . gestiegen . Vom Studenten¬
dienst werden täglich etwa 2000 Studenten ver¬
pflegt . Der Wiederaufbau und Ausbau der Hoch¬
schulgebäude ist in vollem Gang , so daß schon
viele Institute untergebracht werden konnten .Der Pflichtarbeitsdienst der Studenten wurde
beendet .

Der neue Rektor , Prof . Dr. E. Terres , trat sein
Amt mit einer Vorlesung über „Die abendländi¬
sche Weltanschauung im technischen und kol¬
lektivistischen Zeitalter " an und zeigte damit
die Verbundenheit des technischen Studiums
mit der Erneuerung der abendländischen
Bildung.

Die Strafanträge im Mordprozeß Rübe
Lebenslänglich für „Henker von Minsk “

Karlsruhe (SWK) . Am Montag wurde derProzeß gegen den früheren Kriminal -SekretärAdolf Rübe , angeklagt des Mordes in 436Fällen , wieder aufgenommen .Nach Erstattung der medizinischen und psy¬chiatrischen Gutachten nahm der Staatsanwaltzu seinem rund zweistündigen Plädoyer dasWort . Am Schluß seiner Ausführungen bean¬
tragte Dr . Renner gegen Rübe wegen Tot¬
schlags und Mordes in sieben erwiesenen Fäl¬len die lebenslängliche Zuchthausstrafe . Die inden übrigen Fällen einzeln beantragten zeit¬lich begrenzten Zuchthausstrafen bat er , in
eine Gesamt -Zuchthausstrafe von zwanzigJahren zusammenzuziehen . Die bürgerlichenEhrenrechte seien dem Angeklagten auf
Lebenszeit abzuerkennen .

Das Urteil ist für Mittwoch vormittag
10 Uhr zu erwarten .

„Grfinstadter Zeitung " erscheint wieder
Grünstadt (DND ) . Nach 15jährig . Zwangs¬

pause erscheint seit einiaen Tauen wieder die
„Grünstadter Zeitung " . Diese Heimatzeitungwurde vor 63 Jahren von dem Schriftsteller
Emil Sommer gegt findet , dessen Nachkommen
die Weitergestaltung des Blattes als ihre in¬
nerste Verpflichtung der treuen Leserschaft
gegenüber ansehen .

Schutz für die Bienenzucht
Neustadt a. d . H (DND) . Durch Zoll¬

senkung droht dem aeutschen Bienenhonig eine
viel stärkere ausländische Konkurrenz als bis¬
her . Auf dem Imkerkreistag in Deidesheim, for¬

derte deshalb der Stellv. Bundesleiter des Deut¬schen Imkerbunds , J . Mentzer (Bad Dürkheim ),den Wegfall der Zuckersteuer für Einwin¬
terungszwecke und die Zuteilung von Subven¬tionen . Durch Wiedererrichtung der Abfüll¬stellen und Verwendung des Einheitsglases mit
Gewährstreifen und Adlerschutzmarke soll derdeutsche Honig geschützt werden .Zur Seuchenbekämpfung sollen die Sachver¬
ständigen gesetzliche Vollmachten erhalten .In der Pfalz bestehen z . Z. 8 Milbenseuchen¬herde . An den Belagstellen wird die Peschetz -biene gezüchtet .

Onkel Verkehrsschutzmann
Mannheim (DND ) . Einei der am meisten in

Anspruch genommenen Posten der Mannheimer
Verkehrspolizei an der rechten Auffahrt zurFriedrich -Ebert -Brücke ist der Abgott einerSchar 2 bis 6 Jahre alter Buben und Mädels . Je¬den Morgen , wenn sie dort die Fahrbahn über¬schreiten , stoppt er den Verkehr , gruppiert diekleine Gesellschaft um sich und gleitet siesicher über die Gefahrenguelle des Alltags . Am
Nikolaustag haben sie ihm ein Paket überreicht ,das all die Dinge enthielt , von denen sich einkleiner Erdenbürger nur unter schwerstenOpfern trennt . Abei am schönsten war der bei¬liegende Brief, den sie ihrer „Tante " für denOnkel Verkehrsschutzmann diktiert hatten . Erlautete : „Lieber Herr Verkehrsschutzmann !Wir freuen uns immer schon , wenn wir Dichsehen und rufen „Heut ist unser Schutzmannda ." Es ist so schön , wenn Du alle Autos , Fuhr¬werke , Fahrräder und die Straßenbahn anhälst ,damit wir gut über die Straße ;n den Park kom¬men . Weil Du uns gar "nicht lange warten läßt ,so wollen wir Dir auch einmal eine Freude ma¬
chen und dies Päckchen zum Nikolaus schen¬ken . Viele Grüße Deine kleinen Freunde . " Obdieser Brief nicht doch eine der schönsten Aus¬
zeichnung für diesen Mann ist?

Neuer Industriebetrieb
Ladenburg (DND) . Bei der Stadtverwal¬

tung stellte die Firma „Solanit " aus Michelfeldden Antrag auf Erwerb eines größeren Industrie¬
geländes . Die Firma stellt Leichtbauplatten herund man hofft , daß ein günstiger Abschluß zu¬stande kommt .

Napoleon als D -Zug-Fahrgast
Offenburg . Die badischen Besucher derfahrenden Weihnachtsmesse im D-Zug mußtenfeststellen , daß sich unter dem gelb -roten An¬strich eine reine Südweststaats -Propaganda ver¬birgt . Die Frage , ob die südwestdeutschen Län¬der wirtschaftlich zusammengehören , ist nichtallein durch Blinklichter auf einer Landkarte zubeantworten . Völlig verfehlt aber ist es , auchbei dieser Geleaenheit Napoleon als D-Zua -
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Sportnachrichten der EZFahrgast im Bild zu bemühen,' um Baden als eine
willkürliche Landeskonstruktion hinzustellen .Bekanntlich haben auch die anderen süddeut¬
schen Länder erst durch den Franzosenkaiser
ihre Form für die letzten 150 Jahre erhalten .
Württemberg -badische Messen sind auch in Zu¬
kunft durchaus denkbar , aber sie sollten sich vor
allem im Rahmen so offizieller Einrichtungenwie der Bundesbahn jeder einseitigen Propa¬
ganda enthalten . Sonst müßte man in Zukunft
solche Neuauflagen trojanischer Pferde in D-
Zug -Form entschieden zurückweisen und den
badischen Firmen empfehlen , eine eigene Ge¬
meinschaftswerbung einzurichten .

Aus der Kabinettssitzung der Badischen
Regierung

Freiburg (TP) . Die Landesregierung ver¬
abschiedete den Entwurf eines Landesgesetzesüber Staatsbürgschafteu für die badische Wirt¬
schaft , womit Staatsbürgschaften in Höhe von
DM 5 Millionen übernommen werden kön¬
nen . Ein Gesetzentwurf über die Übernahme
weiterer Staatsbürgschaften für die Wirtschaft
ist in Vorbereitung . Für Baden in Kraft gesetztwurden folgende Gesetze des Vereinigten Wirt¬
schaftgebiets und der Bizone: D-Mark -Bilanz-
Gesetz und das Gesetz über den Amateurfunk
Erörtert wurde die Versorgung ehemaligerOffiziere und Wehrmachtsbeamten .

Verkehrsausstellung in Freiburg
Freiburg (TP) . In der Universität wurde

aine bis 10 . 12 . dauernde Verkehrsausstellungdurch Staatspräsident Wohieb eröffnet , die eine
Übersicht über die Entwicklung des Verkehrsseit dem Zusammenbruch gibt unter besonderer
Berücksichtigung der besonderen Verhältnissein Baden.

Neuwahl bei der Industrie - und Handelskammer
Freiburg (BD) . Das badische Wirtschafts¬

ministerium hat die im Mai durchgeführte Wahl
der Beiräte der Industrie - und Handelskammer
Freiburg für ungültig erklärt und eine Neuwahl
angeordnet . Die Arbeitsgemeinschaften oder
Verbände der Industrie , des Groß- und Einzel¬
handels . der Banken , dei Genossenschaften , des
Speditionsgewerbes und der Handelsvertreter
wurden bereits aufgefordert , Wahlvorschläge
einzureichen . Darüber hinaus kann jeder Wahl¬
berechtigte einen Wahlvorschlaq unterbreiten .

Aus Toto -Leidenschaft Betrüger
M . K . Tübingen . Um seiner Toto -Leiden¬

schaft zu huldigen , verschaffte sich ein Mann
aus der Nähe Tübingens von verschiedenen
Firmen Motoren , die er verkaufte , ohne sie
selbst bezahlt zu haben . Die erlösten 8000 DM
setzte er an mehreren Sonntagen beim Toto
ein , ohne daß ihm ein besonderer Gewinn ge¬
lang . Als er nun noch einen Toto -Betrug ver¬
suchte , kam der Schwindel heraus .

Das verhängnisvolle Doppelzimmer
M . K . Tübingen . Ein auswärtiger Ver¬

treter wohnte mit einem Fremden zusammen
in einem Fremdenzimmer einer Tübinger
Gaststätte . In seiner Abwesenheit packte der
Mitbewohner die Aktentasche des Vertreters
mit verschiedenen Geschäftspapieren , Klei¬
dungsstücken usw . zusammen und verschwand
damit

Spv . Spielberg I . — TuSpv . Spinnerei I . 2 : 3
Schlechte Platzverhältnisse und das Fehlen

des Mittelstürmers bei den Schwarz -Roten
waren die äußeren Merkmale in diesem Spiel .
Wenn es trotzdem zu einem Sieg der Spin¬
nereielf kam , so war es der unbeugsame
Kampfgeist der Mannschaft der den Aus¬
schlag des Sieges gab . In technischer Hin¬
sicht waren die Schwarz -Roten dem Gast¬
geber eine Nasenlänge voraus , was ihnen
auch einen 0 : 1-Halbzeitstand durch Brandei
einbrachte . Müller erhöhte kurz nach Wieder¬
beginn auf 0 :2 . Spielberg konnte durch Eck¬
ball auf 1 :2 aufholen , aber wenige Minuten
später war es Vielsäcker der auf 1 :3 erhöhte .
Durch eine etwas lässige Spielweise des lin¬
ken Verteidigers kamen die Gastgeber nun
etwas auf und nicht lange dauerte es und
schon mußte „Buwe “ zum zweitenmal hinter
sich greifen . Von mm an arbeitete die Spin¬
nereielf sich wieder eine leichte Feldüber¬
legenheit heraus , die bis zum Schlußpfiff an¬
hielt , aber an dem Resultat , außer zwei Ecken ,
nichts mehr änderte . II . Mannschaften 3 :5 für
Spinnerei .

FV. Bulach — FC . Busenbach 1 :2
Mit einem berechtigten Pessimismus be¬

gleiteten die Busenbacher Sportanhänger ihre
Mannschaften nach Bulach zum Verbands -
spiel , gelang es doch der Elf bis jetzt noch
nicht , auswärts die Punkte zu holen . Die
Hoffnungen auf einen Sieg waren um so
mehr auf dem Nullpunkt , als in der letzten
Verbandsrunde Bulach es fertigbrachte , die
Punkte auf eigenem Gelände sicherzustellen .
Busenbachs Mannschaft hatte alles zu gewin¬
nen , um endlich seine Tabellenposition zu
verbessern . Die Umstellung in der Elf hat
sich in diesem Spiel bewährt . Bulach lag
zunächst im Vorteil , doch konnte Busenbach
alle Torchancen von Bulach zunichte machen .
Unserer Elf gelang es , sich mehr und mehr
vom Gegner zu lösen und das Spiel offener
zu gestalten . Hin und her ging der Kampf ,
wobei Busenbachs Rechtsaußen drei klare
Torgelegenheiten ausließ . Torlos wurden die
Seiten gewechselt . Endlich fiel das längst
fällig gewordene Tor für Busenbach . Unser
Rechtsaußen konnte eine saubere Flanke zum
ersten Treffer einlenken . Allerdings dauerte
die Freude nicht lange , denn durch ein Miß¬
verständnis der Busenbacher wurde der Aus¬
gleich hergestellt . Beide Parteien kämpften
nunmehr mit allem Einsatz , jede war dem
Sieg mehr als einmal nahe . Schon glaubte
man an ein Remis , als es Busenbach durch
seinen Halblinken gelang , in letzter Minute
eine Vorlage zum vielbejubelten 2 : 1 -Sies ein¬
zusenden . II . Mannschaften 2 :5 für Busenbach .

FV . Ettlingenweier — Sportv . Schöllbronn 1 :2
Der Fußballverein Ettlingenweier hatte mit

Schöllbronn den*letzten Gegner der Vorrunde
zu Gast . Daß dieses Spiel eine harte Nuß

sein würde , stand von vornherein fest .
Schöllbronn nahm diesen Kampf nicht leicht
und drückte mit Kampfgeist und Einsatz auf
Elan und Tempo , die ihm am Schluß Sieg
und Punkte brachten . Die erste Hälfte war
ausgeglichen und somit auch torlos verlaufen .
Nach Beginn der zweiten Hälfte drehte
Schöllbronn noch mehr auf Tempo und konnte
durch Maisch das Führungstor erzielen . Die¬
sen Vorsprung konnte Ettlingenweier kurz dar¬
nach durch Verwandlung eines Handelfme¬
ters durch Deininger egalisieren . Resignation
und unschöne Härte ließen nun das Spiel
verfahren und ein Eigentor bringt den Gä¬
sten den Sieg . st .

Schöllbronn . Zum vorletzten Verbandsspiel
mußte die I . Mannschaft des TuSpv . - in Ett¬
lingenweier antreten . Mit einigem Bangen
sah man diesem Treffen entgegen , da ja in
Ettlingenweier bekanntlich die Punkte ziem¬
lich schwer zu holen sind . Doch durch un¬
bändigen Siegeswillen konnte ein Sieg und
damit beide Punkte mit nach Hause gebracht
werden . Zwar sah man die Mannschaft schon
besser und flüssiger spielen , aber der Gegner
war energisch und im Zerstören leistete er
Großes . Leider amtierte ein sehr imsicherer
Schiedsrichter . Er brachte manchmal die
Mannschaften aus dem Konzept ; Unsere Spie¬
ler haben bis jetzt in der Vorrunde wirklich
wacker gekämpft , wofür ihnen ein Lob ge¬
bührt . Jedes Spiel mußte auswärts ausgetra¬
gen werden , da die eigene Platzanlage noch
im Bau begriffen ist . Von 9 Spielen gingen 2
verloren , 1 endete imentschieden und 6 wur¬
den gewonnen und ein Torverhältnis von
20 : 18 erzielt . Jetzt steht noch ein Spiel gegen
den ASV . Malsch aus .

Durch Maschinenschaden konnte die Arbeit
am Neubau des Platzes noch nicht beendet
werden . Da inzwischen noch Schlechtwetter
eingetreten ist , dürfte sich die Fertigstellung
weiter hinauszögem .

*

Bezirksklasse
Staffel 1 : Forst — Eggenstein 4 : 1 , Wiesen -

tal — Daxlanden 1 :5 , Neureut — Frankonia
0 : 1 , Odenheim — Südstern 2 :2 .

Staffel 2 : Ettlingen — Königsbach 1 : 1 , Er -
singen — KFV . 0 :2, Söllingen — Grötzingen
5 : 1 , Mühlacker — Durlach -Aue 2 : 1 .

•

Handball , Bezirksklasse
Staffel 3 : Mühlacker — MTV . Brötzingen

6 :6 , TSV . Grünwinkel — VFB . Mühlburg 1 :4 ,
TV . Linkenheim — TV . Daxlanden 9 :9 , Tschft .
Durlach — KTV . 46 8 :3 .

Staffel 4: Kirrlach — Kronau ausgef . , Pbi -
lippsburg — Bruchsal 10 :3 , Oberhausen —
Forst 4 :5 , Odenheim — Neuthard verlegt ,
Östringen — Spöck 5 :2.

Manuele gegen Manfred
Brauchitsch im „Grand Prix Juan Peron “
In Argentinien ist eine neue Krankheit aus¬

gebrochen : das Automobilsport -Fieber . Das
gewaltige 11 035 -km -Rennen um den „Großen
Preis der Republik “ , das nur 21 von 119 Ge¬
starteten durchgestanden haben , hat die Men¬
schen in Buenos Aires , Bahia , Cordoba und
Mendoza aufgewühlt . Der Liebling am Renn¬
volant , der auf europäischen Strecken so er¬
folgreiche Juan Manuele F a n g i o, wurde von
„Junancito “ G a 1 v e z mit 105,5 Stdkm Ge¬
samtdurchschnitt geschlagen . Nun hofft ganz
Argentinien , daß sich Fangio bei den kom¬
menden Rennen in Buenos Aires , Rosario und
Mardel Plate schadlos halten wird . Manuele
und seine Landsleute Juan Galvez ■- . . Cam -
pos treffen dabei auf eine europäische Geg¬
nerschaft , wie sie in dieser Stärke noch nie¬
mals in Südamerika aufgekreuzt ist . Vor al¬
lem auf Manfred von Brauchitsch richtet
sich das Interesse . Er hat vom Veranstalter
des am 18. Dezember auf dem Rundkurs von
Palermo bei Buenos Aires stattfindenden Ren¬
nens um den „Grand Prix Juan Peron “ einen
1,5-1-Maserati erhalten . Viele Zeitungen spre¬
chen deshalb schon heute in ihren Vorberich¬
ten von einem Zweikampf Manuele gegen
Manfred . Aber auch die übrigen Starter sind
Fahrer von Weltklasse . Italien stützt sich auf
Villoresi , Ascari , Carini , Biondetti , Bonedetto ,
Taruffi , Farina , Serafini , Frankreich auf Chi¬
ron , Rosier , Etancelin , England auf Parnell
und Whitehead . -Ferner starten der Brasilianer
Landi , der siamesische Prinz Bira und der
Schweizer de Graffenried . (ISK>

Wetterbericht
Wetterlage : Der Hochdruckkeil , der

vom Atlantik bis nach Frankreich reicht,
macht sich nur vorübergehend durch leichte
Bewölkungsauflockerung bemerkbar . Von Eng¬
land her aber dringen atlantische Störungen
bis nach Mitteleuropa vor , so daß bei an¬
haltend starker Bewölkung eine leichte Milde¬
rung zu erwarten ist .

Vorhersage : Am Dienstag wolkig bis¬
bedeckt , überwiegend trocken , Temperaturen ,
um 0 Grad . Nachts leichter Frost Am Mitt¬
woch trübe , neblig , einzelne Niederschläge ,teilweise als Schnee , Temperaturen um 2 Grad .
Leichte bis mäßige Westwinde .

Barometerstand : Veränderlich .
Thermometerstand : 0 Grad .

Züricher Notenfreiverkehrskurse
12 . 12. 9 . 12 -

Nw York ( 1 Dollar ) 4 .29 4 .29
London ( 1 Pfund ) 10 .35 10.30
Paris ( 100 ffr .) 1 .09 1 .09
Bonn ( 100 DM) 68 .50 68.—
Wien (100 Schilling ) 13 .50 13 .50.

ETTLINGER ZEITUNG
Süddeutsche Heimatzeitung

für den Albgau
Verantwortlicher Herausgeber : A . Graf
Druck und Anzeigen -Annahme : A . Graf .

Ettlingen , Schöllbronner Straße 5 , Telefon 18T

Feine

sclMigewürze
Pfefferkörner w .u .schw .
Pfeffer gemahlen
Muskatnuß ganz u .gem .
Muskatblüte
Koriander ganz u . gern .
Nelken gemahlen
Piment gemahlen
Neugewürz ganz u gern .
Mayoran Ia gereb .

Ferner :
Salpeter , Schlachtpech,
Wurstbindfaden
empfiehlt in anerkannt
guten Dualitäten

DrogerieRCnemniiz
Ettlingen Leopoldstr . 7

llhrig & Kieemann
Reparaturwerksiälte

für Eektromotoren , Trans¬
formator « n, An- u. Verkauf

ETTLINGEN
Karlsruher Str. 7 Tel . 299

Rosinen 5 0g - .65 DM
Blaumohn 5 0 g 1.10 „
Sultaninen 50-> g 1 .25 „
Mandeln süße 100 g - .75 „
Deutscher Bienenhonig

5*0 g 3 .50 „
Deutscher Tannenhonig

500 g 3 .75 „

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Tode
meines Mannes

Carl Friedrich Voll
Ing . i . R .

sage ich allen für die Kranz- und Blumenspenden , für die
ehrenvolle Begleitung auf dem letzten Weg , besond rs
seinem Seelsorger , Herrn Kirchenrat Huß und der Kranken¬
schwester für die liebevolle Betreuung herzlichen Dank .

Frau Betty Voll geb . Scheck
Ettlingen , Steigenhohl 24, im Dezember 1949.

Der neue Schlager !

FARB -FOTOS
Aufnahmen aller Art - auch außerhalb
Fotoapparate - Zubehör - Albums

Fotohaus A . HOPFNER Ettlingen
am Erbprinz

enpfelilen :
Mietverträge St . DM —.25
Mietzinsbuch St . DM —.25
Hausordnung St DM —.10
Bonbücher St . DM 1 .80
Lohnkonto - und Steuernachweiskarten St . DM —.12
Unfalimeldeformulare St . DM —.08
Pachtverträge St . DM —.05
Quittungsblocks
Meldeformulare für die polizeiliche Melde¬

St . DM —.50

behörde (für Gaststätten ) St . DM 1 —
Polizeiliche An - und Abmeldeformulare St . DM —.05
Politische Meldebogen
Bahn - und Postformulare

St . DM —.25

Drug Rud Chemnitz
Ettlingen , Leopoldstraße 7

Buchdruckerei A. Graf , Ettlingen

täglich frisch gebrannt
la Mischung O
lOt) Gramm DM AM «

Hermann Hauck
ETTLINGEN Telefon 76
mmmmmmmmmmmmaa

'Eineganze D-Mait
eingesparl . . ! j

Ein Beutel Milei kostet nur
18 Pf. und entspricht 3 Eiern.
Man verwendet es zum Le¬
gieren von Suppen u. Soßen ,
zum Binden von Fleisch- und
Teigmassen , zum Panieren
und bei der Hausbädcerei .
So erspart Milei viel Geld im
Haushalt . Milei enthältwert -
volles Milcheiweiß . . . denn
es stammt aus der Milch.

JIM
oer Im Original -Beutel

STELLENANGEBOTE !

Zum 1 . Januar 1950 , evtl ,
später in Arzthaushalt ein
im Kochen und allen Haus-
arbei en perfektes selb¬
ständiges

SKädtyen
mit Zeugnissen gesucht .
Vorzus ' ellen zwisch . 13 u.
14 Uhr Karlsruhe , Rieh.
WagnerstraBe 5.

Stenotypistin
mit allen Büroarbeit , ver¬
traut , an selbst . Arbeiten
gewöhnt , v . Großhandels ! ,
per 1 . 1 . 50 ges . Bewerb , m .
Lebensl ., Zeugn . u . Geh .-
Anspr . erb . unt . Nr . 4476
an die E .Z.

Jg . Mädchen
ehrlich , sauber u . mit best .
Empfehlungen , in ruhigen
Familienhaushalt zum 1 . 1 .
50 gesucht . Näheres unter
Nr . 4478 in der E .Z.

ZU VERKÄUFEN
Günstige Kaufgelegenheit !

Verkäuflich in Ettlingen ,
rentables , massiv ., lasten¬
freies Haus zu 22 000 DM.
Mieteing . 1464 DM . Nähe¬
res durch den öffentlichen
Schätzer Jäger , Badener -
torstr . 15, II . St .

2 Küchenbüfett , gut erhalten ,
zu verkaufen . Zu erfragen
unter Nr . 4470 in der E .Z.

Akkord -Zither , gute , /n . No¬
ten , zu verkaufen . Obeit .
Vordersteig 12a.

Herrenrohrstiefel , neuw ., Gr .
42, DM 50 .—, Da .-Pumps ,
neuw . , schwarz , mit Block¬
absatz , Gr . 38V2, DM 13 .—,
D .-Led .-Handschuhe , neu -
wert ., gefüttert , Gr . 7, DM
12 .—. Zu erfragen unter
Nr . 4467 in der E .Z . oder
Tel . 439 .

VERSCHIEDENES
Darlehen 1000—2000 DM bei

guter Sicherheit ges . Bal¬
dige Rückz . m . Zins . Ang .
unter Nr . 4468 an die E .Z.

Einstellgclegenheit für Ziege
b . gut . Bezahlung üb . die
Wintermonate ges . Angeb .
unter Nr . 4477 an die E.Z.

■

Sagen
und $ cfd)id)fen

aus fiffiingen
unö bem ^ tfigou
e. £ . » opp
iff in 2 . Auflage
crfcf)ienen
3Jrei5 $ 9lt 2 .30

3u fjabenin allen23ucf)i)anb[ungen

DIE GROSSE ILLUSTRIERTE

Ab MiHwoch
überall erhältlich ,

Rheuma -Kranke
erhalt , kostenlos Auskunft über ein»taufendfach bewährt -Noturheitmlhel .,Bel Nfditerfolg Geld zur . Galvanic -
Ring Co ., Bad Reichenhall G 139 >

Reioe
Schlacht- Gewürze
Pfeffer, Piment, Muskatnüsse
Mayoran , Koriander ganz u .
gemahlen

Gewürzmischungen
für Leberwurst , Blutwurst
und Schwartenmagen

I
Wurstgarn
Schlachtpech
Salpeter

Günstige Einkaufsquelle für
Wiederverkäufer u . Metzger¬eien .
Eigene Gewürzmühle .

HermannHauck
Telefon 76Ettlingen
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DIE ERZÄHLUNG
WILHELM SCHÜSSEN :

Die Walkmühle
„Wie tanzt Anneliese?“
„Ganz gut.“
„Haben Sie auch schon einmal mit meiner

Schwester getanzt?“
„Ja .“
„Ihr Mann hat vorgestern verreisen müs¬

sen . Er ist zwei Drittel des Jahres auf Rei¬
sen. Ein solcher Mann wäre nicht nach mei¬
nem Geschmack . Aber er verdient viel Geld.
Gott sei Dank hat Ferdinand seine Beamten¬
laufbahn ; er darf also täglich bei seiner Frau
zu Hause sein.“

Wilhelmine lachte sehr verliebt, unschuldig
schelmisch zugleich .

„Wie lange kennen Sie Ferdinand schon,
Herr Karl?“ fuhr sie fort, während sie sich
kameradschaftlich an ihn schmiegte und un¬
bewußt mit den Fingern seiner Hand spielte.

Karl dachte: Das könnte sie doch nachge¬
rade wissen. Ein leiser Groll überlief ihn. Als
er jedoch in demselben Augenblick Ferdinand
erblickte, der treuherzig , hingegeben und
doch femträumend am Arm der verheirateten
stattlichen Frau Schwester hing und sich mit
ihr gesetzesmäßig in der tanzenden Masse be¬
wegte, mußte er sofort über seinen sonder¬
lichen Unmut lächeln. „Wir sind doch Schul¬
kameraden von klein auf, “ gab er nun zur
Antwort .

„Richtig , Ferdinand hat mir einmal davon
erzählt “

, sagte sie hingegeben.
Die dünne Goldkette, die um ihren blendend

reinen Hals lag , erblinkte unsagbar selig , wie
aus tausend Wundern, aus fernen Wunder¬
welten aufglimmend.

Karl Hergenröther legte wie von selber den
Arm um ihre Lenden. War er nicht der Busen¬
freund Ferdinands? Gehörte Wilhelmine also
in gewisser Hinsicht nicht auch ihm ?

Sie lehnte sich zärtlich, erquellend an ihn .
„Haben Sie nie Unstimmigkeiten miteinander
gehabt? “ fragte sie träumerisch.

„Eigentlich nie“
, antwortete Karl Hergen¬

röther aufrichtig. Und er dachte unwillkür¬
lich : Wie könnte man auch Ferdinand etwas
übelnehmen? Dazu ist er doch viel zu harm¬
los , zu anmutig, zu fraulich.

Wilhelmine schlangihren Arm um ihn. „Das
ist riesig nett “

, bemerkte sie . Und unvermit¬
telt und ahnungslos fügte sie hinzu: „Sie sind
ja wohl auch gar nicht so ernst und dunkel,
wie - Sie immer ausschauen? Sie scheinen
wohl nur so streng und finster neben Ferdi¬
nand .“ Sie lachte beglückt über diesen Ein¬
fall. „Aber trotzdem müssen Sie sich heiterer
geben, mehr lachen und mehr Lärm machen ,
sonst bekommen Sie nfe das Mädel , das Sie
verdienen.“ Sie schmiegte sich von neuem
warm , zärtlich, kameradschaftlich und halb
mitleidig an ihn. „Wollen wir tanzen“

, fragte
sie nach einer seltsam seligen Minute.

„Ja “, sagte Karl Hergenröther.
Der getäfelte Saal wogte in weißen und

dunklen Flecken . Die elektrischen Birnen der
goldenen Kronleuchter glühten berückend.
Eine meerhafte Weite floß durch den Raum .
Die süßen Tonlinien der Violinen zerflossen
trotz der getäfelten Wände in eine namen¬
lose Unendlichkeit. . . . Die dünne Goldkette
auf Wilheminens blendendem Halse erflim -
merte aus Sternenfernen . Manchmal streifte
ihn ein Strahl ihres gekräuselten Haares. Sie
überließ sich ihm nun völlig . Ihr ganzes lich¬
tes, zartes, heiter erglühendes Wesen, ihr
kindlicher Liebesdurst und all ihr Glück ruhte
in diesen namenlosen Minuten im Schoß sei¬
nes Wesens

Ferdinand nahm sein Lieb nach dem Walzer
sofort wieder in Empfang. Er war ein Kind,
er hatte nicht die leiseste Ahnung von dem ,
was vorgefallen war . Er suchte lachend das
Antlitz der Geliebten. Sein rosiges Gesicht
war voll Spannung und Glück . Er hatte tat¬
sächlich während der wenigen Minuten, da er
mit Wilhelminens Schwester zu tanzen ver¬
pflichtet war , Heimweh gelitten.

„Habt ihr euch gut unterhalten ? “ lachte er
und sah Wilhelminen verzaubert in die Augen .

„Sehr gut“ , lachte sein Schatzkind unbe¬
fangen .

Dann zog Ferdinand die Geliebte mit sich
fort unter die wogenden Massen des verzau¬
berten Saales. Und das Paar war glücklich ,
wie es nur Kinder vermögen. —

*

Warum er wohl heute nach so vielen Jahren
dermaßen lebhaft an das Vergangene dachte?

Karl Hergenröther wanderte mutterseelen¬
allein durch ein weltverlorenes, kühles Wald¬
tal. Ein Kuckuck läutete unablässig seiner
Sehnsucht helle Glocke . Rostbraune, feucht¬
schimmerndeWaldschnecken krochen über den
Weg. Wildtauben gurrten märchendunkel. Ein
unsichtbares, von seltsam farbenen Dämmer¬
lichtern umhuschtes Quellwasser gurgelte,
rieselte, lachte, tropfte durch das schleiemde
Grün der Erlen , Buchen, Eichen , Eschen . Auf
einem freien Sonnenfleck ließ sich mit wun¬
dervollem Schwung ein samtdunkler Falter
nieder.

Er nickte träumend vor sich hin. Damals
hatte das ganze Städtchen von der Wfeder -
holdstraße bis zum Stadtgraben die Hände für
jenes wonnetrunkene Liebespaar ins Feuer
gehalten. Eine Zeitlang hatte man beim Kaf¬
fee von nichts anderem mehr gesprochen als
von diesen offenkundigen, überseligen Liebes -
leuten Ferdinand und Wilhelmine, deren Ro¬
man wie ein fabelhafter Rubin aus dem Grau
des Alltags funkelte.

Der Ausgang des Liebesverhältnisses war
allem Anschein nach dann viel zu gewöhnlich
und herkömmlich gewesen, um nach all der
erregenden Spannung länger und tiefer nach
zuklingen.

Karl Hergenröther war bald nach jenem
Ballabend in die Hauptstadt versetzt wor¬
den . Wahrscheinlich war die Freundschaft, die
ihn und Ferdinand verband, doch nicht so
ernsthaft gewesen, wie sie beide damals ge¬
wähnt hatten ; sie hatten sich noch einige Male
geschrieben , aber in Ferdinands Briefen, de¬
ren schöne Handschrift so merkwürdig zu
seinem schönen Antlitz paßte, stand eigent¬
lich nichts, was Karl Hergenröther irgendwie
für schreibenswert erachtete. Kurz und gut,
der Briefwechsel hörte in gegenseitigem, still¬
schweigendem Einvernehmen sehr bald eben
völlig auf. Die Tatsache von der^Verheiratung
Wilhelminens mit einem reichen Sägewerks¬
besitzer erfuhr Hergenröther durch Zufall aus
fremdem Munde, von einem Landsmanne, der
sie erzählte , wie man diese alltäglichsten
Dinge der Welt eben so erzählt , und nicht wis¬
sen konnte, daß es auch Zuhörer geben konnte
denen das Herz im Leibe und der Verstand
und alles, was der Mensch an Ewigem in der
Brust hatte , Stillstand. Wenn ihm damals er¬
zählt worden wäre , der Bodensee sei in den
Gotthard zurückgelaufen, so hätte er das leich¬
ter geglaubt. Er schrieb auch an Ferdinand
sofort einen von letzter Empörung flammen¬
den Trostbrief , den wildesten und schmerz¬
lichsten , den er je in seinem Leben zu schrei¬
ben fähig war . Aber nun kam eine neu r

Überraschung. Ferdinands Antwort unter¬
schied sich im Grunde eigentlich kaum von
dem fremden Berichte. Die Zeilen waren sau¬
ber gehalten, schön und tadellos wie sein Ant¬
litz und die bunten Kragenbinden, die er wohl
heute noch trug . In einem gepflegten Stile
teilte er mit, daß er den Treubruch dieser
Wilhelmine nun bereits verwunden habe und
daß er, so sich Gelegenheit böte, eben gleich¬falls zur Ehe schreiten werde.

Hergenröther war wie vor den Kopf ge¬
schlagen . Hatte er selber damals nicht sein
Tiefstes und Höchstes und Letztes einer
Freundschaft hingeopfert, die im Grunde nicht
einmal eine war?

Das gurgelnde Waldwasser ward immer le¬
bendiger. An manchen Stellen rauschte es
schon ganz aus dem vollen. In der Feme aber
schrillte nun hin und wieder der schneidende
Schrei einer Sägmühle in die Waldeinsamkeit
herein.

Ein jähes Brennen griff dem Wanderer an
die Brust

Richtig , eben hier in dieser Gegend konnte
jene Mühle liegen. Er hatte sich seinerzeit,als die Nachricht kam, um den Namen der
Sägemühle, der ihm vollkommen gleichgültig
war , nicht im mindesten gekümmert. Auch
Ferdinand hatte ihm, soviel er sich erinnerte,nur geschrieben , Wilhelmine habe sich durch
ihre Verwandten an einen reichen Sägewerks¬
besitzer im Obergäu verkuppeln lassen . Je¬
denfalls aber hatte er beim Antritt seiner
dreitägigen Urlaubswanderung weder an Fer¬
dinand noch an Wilhelmine gedacht . Nun hat¬
ten wohl die seltsam erregende Einsamkeit
dieses weltverlorenen 'Waldtales und der
scharfe , ferne Schrei einer Säge ihn auf diese
Gedanken gebracht. —

Ein Buchfink schmetterte seinen kraftvollen
Sang in die grünen Hallen. An den Gräsern
des Wegrandes hingen goldene und weiße
Tausonnen. Das Bachwasser toste, als hätte
es nun höchste Eile. Die Säge schrillte immer
durchdringender. Eingegrabene Namenszüge
mit Jahreszahlen und verschmolzene Herzen
erschienen auf der Rinde der alten Buchen
rechts und links des Pfades. Schon blaute hin
und wieder der Himmel in den Wald herein,und plötzlich wuchs ein großes , einsames Gut
aus der Landschaft.

Auf einem umzäunten, besonnten Anger
weidete schönes , rassereines Braunvieh, des¬
sen Glockenchoral wie die stammelnde An¬
betung einer stummen, unerlösten Gemein¬
schaft die Einsamkeit beherrschte. Am Rande
eines Stauweihers ruhten schneeige Enten mit
goldenen Schnäbeln träumend in der Sonne,
erbwürziger, starker Harzgeruch aufgeschich¬
teter Stämme und Bretter schlug aus der Luft.
Die Säge zischte höllisch .

Dem Schild am Hauptgebäude nach zu
chließen war diese Mühle obendrein ein

Wirtshaus.
Unter einer hohen alten Esche mit dichtem ,

dunklem Stamm und hoher, schwebender,
ichtsaugenderKrone stand ein rotgestrichener
Rundtisch .

Karl Hergenröther ging erregt auf die Esche
•u . Zwar hatte er nicht die Gewohnheit, einen
?rühtrunk zu tun , aber der heutige Tag
echtfertigte die Ausnahme.

An der Längsseite des Hauptgebäudes fuhr
'in großer Bernhardiner mit Gebell in der
Cette hin und -her.

Auf der steinernen Haustreppe erschien ein
großer Mann mit dunkelhaarigem Gesicht ,
illem Anschein nach der Herr des Hauses .
Seine Wangen und Nase erglühten in einem
gleichsam aufgelegten Rot . Er starrte stumm
und versonnen ins Freie, nickte dem An¬
kömmling leicht zu und verschwand sofort
wieder.

Eigentlich bereute es Hergenröther nun
doch, daß er Rast gemacht hatte . Er streifte
ein paar vom letzten Regen angeklebte welke
Blätter von der Tischplatte, setzte sich auf
die Lattenbank und legte den Hut ab ; den
Rucksack behielt er aufgeschnallt. So saß eraufrecht in einer sonderlichprickelnden Span¬nung da . —

Tatsächlich tauchte nun eine Frauengestaltin der Tür über der hohen Steintreppe auf.
Sie war beleibt, hatte ein breites , volles Ge¬
sicht , blondes, über der breiten Stirn gekräu¬seltes Haar. Sie trug eine Hausschürze und
ein helles, braungestreiftes Kleid.

Obwohl Hergenröther Wilhelmine eigent¬lich sofort erkannte , war er mit einem Schlag
völlig ernüchtert.

„Was ist gefällig?“ rief die Wirtin demGaste zu.
„Ein Viertel Wein , bitte“

, gab er zurück.
„Roten oder weißen?“
„Roten — nein, doch lieber weißen.“
„Gut.“
Die Wirtin verschwand in der Tür über der

Treppe.
Hergenröther aber lauschte unwillkürlich

dem Nachhall ihrer Stimme, und sein Ohr
begann ein seltsames Suchen . War es mög¬
lich, daß ein Mensch sich derartig verändert
hatte , daß aus jenem seligen Mädchen diese
nüchternste aller Frauen geworden war ? Ein
würgender Schmerz bemächtigte sich seiner,eine unsägliche Ernüchterung griff ihm ans
Herz . Er hätte aufschreien mögen — vor Auf¬
lehnung.

Die Säge schrillte Weltuntergangsgesänge.
Die Wirtin trug den Wein auf einer silbernen
Platte auf. Das wunderte ihn plötzlich über
alle Maßen . Sie schritt trotz ihrer Körper¬fülle verhältnismäßig leicht die Steinstufen
hernieder. Ihr Antlitz war stark gerötet und
glich irgendwie dem ihres Mannes. „Grüß,Gott !“ sagte sie singend und gedehnt.

Hergenröther wandte ihr etwas unsicher
sein Gesicht zu.

„Grüß Gott !“ sagte er heiser. Aber da ge¬
schah etwas Unbeschreibliches.

Das Antlitz der Wirtin ward jählings blaß,war jählings ganz und gar verändert , gleich¬
sam ein völlig anderes. Sie war alt, viel älter
als sie vor einer Sekunde gewesen war , und
doch jung zugleich , jung wie ein Mädchen ,das ihr Glück sucht . Die feinen Furchen um
Mund und Augen aber sprangen seltsam er¬
greifend aus diesem unbeschreiblichen Ant¬
litz hervor.

Hergenröther starrte betroffen vor sich
nieder.

Gleichwohl sah er noch , wie die Wirtin
wankte, wie sie die Platte dermaßen unge¬
schickt auf den Tisch stellte, daß die beiden
Gläser übereinanderstürzten , das volle über
das leere , und wie der rote Wein vom Tisch
tropfte (sie hatte also doch roten gebracht,
dachte er noch ) . In der Haustüre tauchte ge¬
rade in diesem Augenblick das dunkelhaarige,
gedunsene Trinkergesicht ihres Mannes auf.
Auch das beobachtete Hergenröther gleichzei¬
tig neben allem anderen. Ob nun seinetwegen
oder Ferdinand wegen die Gläser zersprun¬
gen waren ? Auch für diese Frage war in die¬
sem namenlosen Augenblick noch Raum.

„Bin ich ungeschickt !“ sagte die Wirtin nun
aber singend, gedehnt, obenhin und herkömm¬
lich. Und sofort war die Welt wieder so
nüchtern und alltäglich wie nur je einmal.

„So etwas ist unschwer gutzumachen“
, be¬

merkte Hergenröther fremd und scherzend .
Und er fügte hinzu: „Ich trinke nun doch
lieber Weißwein .“

„Ganz richtig, Weißwein“
, lächelte die

blaße Wirtin und ging , das Gewünschte zu
holen .

JllLBL
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15 . Fortsetzung
,Oh ja , das werde ich . Ich könnte eigentlich

immerzu schlaf».! . Na , dann will ich mal mit
Genuß krank sein“

, seufzte Sonnie . Sie hörte
nur noch von ferne das Lachen des Arztes .

Manchmal wurde sie wach , sah sie einen
huschenden Schatten, auch die Schmerzen in
der Brust waren nicht mehr so stark . Wenn
sie dann die Augen geschlossen hielt, sah sie
immerzu Viktor vor sich .

„Es ist schön , krank zu sein “
, träumte sie.

„Man erlebt jetzt die Träume ganz anders, als
ob sie Wirklichkeit wären. Immer sehe ich
Viktor um mich und immer noch liegt sein
Kuß auf meinem Munde . Ob er sich über
diese Küsse auch solche Gedanken macht wie
ich? Ich bin doch sehr gespannt, ob das Liebe
ist, was ich für ihn fühle und was mich so
ganz für ihn einnimmt? Viktor muß unbedingt
mit Papa und mir nach Schweden fahren.
Mein Gott, solange ich zur Schule gehe dieses
Frühjahr , hat er genug zu tun , bis er in Stock¬
holm alle unsere Geschäftshäuser kennt. Und
dann die vielen Schiffe , die mit Papas Namen
in der Ostsee fahren . Große und kleine, nun
ja , es sind noch sehr viele alte Kasten dabei ,
aber sie werden immer fahren und zu tim
haben . — Viktor wird nur mich sehen , was
ist da schon das schöne Haus an den Mälaren
für ihn? Und dann, wenn ich im Sommer
Ferien habe, werde ich mit ihm hinauffahren
nach Luleä. Wir werden zusammen eine tolle
Flußfahrt auf dem Store-Luleä aufwärts bis
in den Store-Luleä-Vand machen . Immer an
den steilen Hängen und märchenhaft stillen
Uferwäldern entlang ! Wir werden uns zwi¬
schenmächtigenweißen Flößenhindurchschlei¬
chen müssen, denn in Nordschweden ist die
Welt so alt und so schön ! Dann werde ich
allein sein mit ihm, droben im Haus in den
Bergen, an der norwegischen Grenze Mein

Gott, ist das Haus so alt und so heimelig. Ich
sehe es vor mir , mit seinem grauen Dach aus
vielen Bretterschichten. Und die Stuben sind
so niedrig und verräuchert . Es duftet überall
nach Fichte. Viktor und ich werden dort ganz
allein sein. Wir werden uns oft und lange
küssen, und wenn der Sommer vorbei ist,
weiß ich , was Liebe ist. Mit Hievjord war ich
auch mal einen ganzen Sommer allein dort
oben. Manchmal hat er mich in seine Arme
genommen und geküßt und etwas Drolliges
gesagt , worüber wir dann hinterher gelacht
haben. Wir haben uns gar nichts dabei ge¬
dacht. Mit Vietje und Törn bin ich im letzten
Sommer in der Stadt oft Tanzen gegangen.
Wir haben nachher viel Punsch getrunken
und der eine oder andere hat mich auch mal
geküßt. Nie habe ich mir etwas daraus ge¬
macht . Es kam mir wohl so albern vor und
schien mir einfach zur Mode zu gehören, daß
die Jungens ein Mädel haben , das sie küssen,
wenn es ihnen paßt . Und jetzt, seit Viktor
mich geküßt hat , ist da etwas ganz anderes,
vollkommen Neues dabei. Er ist ein so ganz
anderer Mann als diese dummenJungens oder
der grobe Hievjord. Ich glaube doch , daß dies
die Liebe ist. Den ganzen Winter dachte ich
schon, ich sei eine erwachsene junge Dame
und jetzt bin ich eben doch nur ein kleines
Mädel , dem das Herz zittert , wenn ein Viktor
meine Lippen küßt . Komische Sache !“

Solcher Art waren SonnieS vom Fieber auf¬
gepeitschte Gedanken, dahinter versanken die
beiden Goldmedaillen, die sie für Schweden
gewonnen hatte .

Eine Nacht brachte ihr besonders aufregende
Phantasien . Sie sah sich am Absprunggerüst
der Stahlschanze oben am Bismarckturm. Vik¬
tor sauste heran , flog wie ein Vogel vom
Schanztisch hinaus in die Luft. Aber er kam
nicht nach unten . Das war furchtbar . In seiner

wunderbaren Haltung flog er über den Feld¬
see hinweg übers Bärental hinaus. Immer
weiter, immer kleiner wurde er, bis er schließ¬
lich als dunkler Punkt über den weichen
Höhenlinien im Osten verschwand. Sie aber
stand an der Schanze und breitete flehend die
Arme nach ihm aus. Als sie ihn nicht mehr
sehen konnte und ihre Rufe ins Leere schall¬
ten, fing sie an , herzzerbrechend zu schluch¬
zen.

„Was träumen Sie denn so Schreckliches ?
Sie weinen ja wie ein Kind?“

, fragte die
dunkle Stimme der Schwester.

Da erwachte Sonnie, in Schweiß gebadet.
Kein Wort vermochte sie zu sagen , sie war
so vollkommen erschöpft, daß sie den feinen
Stich der Nadel, die die Schwester in ihren
Arm stach , kaum wahrnahm . Nur rauschte
und dröhnte es in ihren Ohren und alles ver¬
sank in wogenden Nebeln .

Als sie erwachte, war es klar und hell um
sie her. Es schien ihr eine Ewigkeit, daß sie so
tief und traumlos geschlafen hatte . Papa saß
am Bett Seine Hände strichen über ihre
Stirne und das vom Liegen strähnig gewor¬
dene Haar. Er erzählte, daß Viktor die Gold¬
medaille nicht bekommen habe, denn Ruoll
für Finnland sei der Sieger, dieser schlitz¬
äugige , krummbeinige Ruoll , den Sonnie schon
wegen seinen ausdruckslosen Gesichtszügen
nicht leiden konnte. Sonnie war über Viktors
Pech traurig . Aber das nützte ja nichts . Sie
hatte Mühe , Papas Sorgenfalten aus dem
frischen roten Gesicht zu verscheuchen . An
Viktor aber schrieb sie ein Briefchen . Leicht
war das nicht, oft stockte der Stift, doch sie
versuchte es in einem unbefangenen Plauder¬
ton. Das ging und Papa versprach, den Brief
an die richtige Adresse zu senden.

Als sie fieberfrei und schon beinahe gesund
war , dachte sie noch mehr an Viktor. Sie
konnte es kaum erwarten , bis sie aufstehen
und hinauf zum Feldberg fahren konnte. Papa
kam jeden Tag und erzählte vom Leben und
Treiben da oben, das allerdings allmählich
abklinge. Viktor aber sitze abends in seiner
Hütte und freue sich über ihre Briefe. Zwar
gab er nie eine eigene Zeile an sie ab , aber

weiß Gott, Sonnie tröstete sich, damit, daß
ihm Briefeschreiben vielleicht gar nicht liege.
Er hatte ja niemanden, dem er bisher hätte
Briefe schreiben können.

Papa brachte ihr jedesmal einen neuen, rie¬
sigen Nelkenstrauß Sonnies Herz schlug laut
vor Freude , wenn sie an den Lenz und Viktor
dachte. Oft fragte sie sich : Ja , bin ich denn
wirklich noch diese Sonnie Kiekjegaard , die
zwei Goldmedaillen gewonnen hat ? Ich bin
doch jetzt einzig ein . . . verliebtes junges Mä¬
del .“

*

Es waren fast zwei Wochen seit Sonnies
erstem Krankheitstag vergangen. Als sie sich
eben vom Bett zum Sessel am Fenster be¬
geben wollte, kam Papa herein, gerade im
rechten Augenblick , um sie aufzufangen und
zu stützen. Denn , die Knie versagten ihr und
die Wände des Zimmers begannen sich im
Kreise zu drehen. „Mein Gott“ , flüsterte Son¬
nie, als sie saß : „Nimmt denn einen so ein
bißchen Krankheit dermaßen mit? Ich komme
mir wie ein Baby vor , das die ersten Schritte
versucht hat . Und sowas hat vor drei Wochen
mit Viktor eine Langlauftour mit Bestzeit ge¬
macht ?“ Papa machte kein erfreutes Gesicht
wie sonst. Er war geradezu finster. Und das
struppige blonde Bärtchen zwischen den fri¬
schen Lippen und der rötlich angehauchten,
fleischigen Nase hing traurig herab .“ Wie eine
erfrorene Fliege“

, sagte Sonnie und zupfte
daran.

Sonnies Fenster gegenüber standen die
Berge . Die Luft schien so durchsichtig, fast
meinte man, diese in einem seltsam tiefen
Blau zum Himmel aufragenden Wälder mit
der Hand greifen zu können. Wo aber war
der Schnee hingekommen? Schmutziggraue
Flecke lagen nur noch über die Hänge ver¬
streut , dazwischen leuchtete es in zartem
Grün. Die Hecke um den Garten aber zeigte
einen hellgelben Schimmer. „Ginster !“, dachte
Sonnie, „er wird bald blühen. Blühen die
Hecken hier im Süden so plötzlich? Bei uns
blüht Ginster erst Ende Mai und viel weniger
aufdringlich.“

(Fortsetzung folgt)
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» ^Knu6per, knuöper JKnäudchen . .,,E& it>ar einmal eine Prinzeffin . .
Durch alle Zeitungen ging im Juni dieses

Jahres die Nachricht von der Heirat der Prin¬
zessin Cecilie von Preußen mit dem ameri¬
kanischen Innenarchitekten Mr . Harris . Das
Märchen von der Prinzessin ging damit zu
Ende, denn sie ließ Etikette und Hofknicks
zu Hause, verzichtete durch Unterschrift auf
alle Familienrechte und folgte als einfache
Mrs . Harris ihrem Mann nach Amerika.

Wie jede andere deutsche Braut hatte sie
sich durch einen Berg von Papieren und Vor¬
schriften durchgekämpft, bis ihr die Ein¬
reiseerlaubnis erteilt wurde. Die Stadt Ama-
rillo in Texas, ihre neue Heimat, empfing die
junge Frau mit ruhiger Neugierde. Freunde
schickten Geschenke in die Wohnung , welche
eine Bekannte ihnen zur Verfügung gestellthatte , bis das kleine Haus im europäischenStil, das Mr. Harris entworfen hat , fertig¬
gestellt ist. Mrs. Harris überläßt die Einrich¬
tung und Ausgestaltung völlig ihrem Mann ,ihr einziger Wunsch sind nur einige Bäume ,die um das Haus gesetzt werden sollen .

Wenn eine Prinzessin einen Empfang hält,herrschen streng überlieferte Bräuche— wennaber eine Prinzessin von Preußen einen Mr .Harris aus Texas heiratet und ihre erste
„Party “ in ihrer neuen Heimat gibt, dannwird ihren Mitbürgern von Arharillo in Texasdurch ihre Zeitung bekannt gemacht, daß es
eine normale amerikanische Einladung wer¬den wird , und daß die Prinzessin einfach nachdem „American Way“ die Hände der Gäste
schütteln wird . •

Me Frauen Amarillos interessierte die neue
Mitbürgerin natürlich sehr. „Können Sie
kochen ?“ „Kennen Sie alle Hausaubeiten? “

, so
fragten sie immer wieder. Doch trotz der Ver¬
sicherung,

'daß auch diese praktische Seite des
Lebens zu ihrer Erziehung als Prinzessin ge¬hörte , scheinen die Frauen Amarillos nicht
sehr überzeugt zu sein und glauben nach wie
vor, daß Prinzessinnen immer noch „vornehm“
und nicht praktisch erzogen werden.

Mrs . Harris meint, daß sie nicht viel an
Heimweh leiden wird . Als letzte lebende Bin¬
dung an die alte Heimat brachte sie ihren
Cockerspaniel „Schnapps “, mit, der trotz seiner
acht Jahre die weite Reise gut überstand . Eine
neue Leidenschaft entdeckte sie in einem
Hotel in Oklahoma City : Cowboylieder und
Hillbillysongs. . . Ihr Gatte ist davon nicht
allzu begeistert ; aber ein Kompromiß wurde
gefunden: tagsüber , während ihr Mann wegist , darf sie soviel davon hören, wie sie will ,der Abend ist für andere Musik reserviert .

Ohne Hofknicks und Etikette , mit Shake-
Hands und Hausarbeit — der Weg von der
Burg Hohenzollern nach der Van Buren-Ave-
nue in Amarillo ist nicht mehr so weit, wie
es noch vor einigen Jahren schien . Die Welt
wird kleiner , und ein‘e Prinzessin von Preu¬
ßen, die eine einfache und glückliche Mrs.
Harris wurde , ist ein Beist ' S . dafür.

Ein Meer ,
ein Stall , eine Großmutter . . .

Wird die Frage „Was schenke ich Kindern?“
einmal aufgeworfen, dann zeigt sich, daß Kin¬
der Geschenken oft ganz andere Bedeutung
beimessen, als Erwachsene. Abgesehen von
dem Wunsch , einen Gegenstand zu besitzen,legen Kinder bei Geschenken bisweilen sehr
seltsame Maßstäbe an. Daher kommt es, daß
am Weihnachtsabend schon nach kurzer Zeit
eine Reihe von Geschenken herumliegen. Die
sorgfältig ausgewählte Puppe, die aus irgend¬
welchen Gründen der Vierjährigen gar nicht
gefiel , bleibt gänzlich unbeachtet. Die billigen
Boote aus Kunststoff hingegen fesseln die
Aufmerksamkeit des zwei Jahre alten Peter
ohne jede Unterbrechung. — Das ist übrigens
auch der Augenblick , in dem Onkel Arthur
feststellt , daß er für das maßstabtreu ver¬
kleinerte Traktormodell, das er Peter gab ,
zu viel bezahlte, daß er lieber gleichfalls
billiges, einfaches Spielzeug hätte mitbringen
sollen und daß er den Traktor eigentlich nur
wählte , weil er ihm selbst gefiel .

Die von dem Geschenk ausgehende An¬
ziehungskraft ist vielseitig. Ein Geschenk kann
dem Kind als Beweis der Zuneigung erschei¬
nen , es kann aber auch als Ausdruck der Ach¬
tung vor den Fähigkeiten des Kindes und des
Interesses an seiner Tätigkeit gewertet wer¬
den. Es kann eine Ermunterung bedeuten, z . B .
dann , wenn die Eltern einem Kind, das Inter¬
esse am Malen zu zeigen beginnt, Farben
schenken. Mitunter wird ein Kind ein Ge¬
schenk als Befriedigung seines Geltungsbe¬
dürfnisses empfinden, ein anderes wieder als
ein Zeichen der Vergebung oder als einen
Vertrauensbeweis, besonders in Fällen, in de¬
nen Zweifel darüber bestanden, ob man "das
Kind als verantwortungsbewußte Person be¬
trachten könne. So kann die Schenkung eines
Taschenmessei:s für einen Knaben unter an¬
derem andeuten , daß seine Eltern ihm nun¬
mehr das Vertrauen schenken , er werde es
richtig gebrauchen.

Soviel vom Standpunkt der Erwachsenen.
Welche Gesichtspunkte aber für Kinder aus¬
schlaggebend sind , wenn sie einmal aufschrei¬
ben dürfen , was sie wünschen, mag folgende
Liste zeigen :

Ich wünsche mir : „Einen Ozean mit Inseln,Fischen, Booten , Riffen , Schlinggewächsen und
anderen Gefahren, mehrere Strandstellen und
Buchten“ ; eine davon zur Aufbewahrung von
Gefangenen geeignet“ ; „eine Viehweide“ ;
„Ställe mit Pferden , Kühen, Schweinen und
den dazugehörenden Gerüchen“ ; „dazu noch
ein paar Onkel, die zeichnen , laut vorlesen
und andere interessante Dinge vollbringen“ —
lind „eine Großmutter , die immer Zeit hat “

Drüben, vor dem Schaufenster des Bäckers,
drückt sich eine aufgeregte Kinderschar, und
jedes möchte gerne vorne sein, um das Wun¬
der genau betrachten zu können. Auch das
Bärbele drückt sein Naschen fest gegen die
Scheibe , damit ihm ja nichts entgeht : Wie im
Märchen steht da ein geheimnisvollesHexen¬
häuschen; das Dach , die Wände und der
Schornstein sind aus Lebkuchen und darauf
sitzen Pfeffernüsse, Mandeln, Zuckerplätzchen
und Hutzeln zum Abknuspern — wie bei Hän-
sel und Gretel. Sogar der Backofen und der
Gänsestall sind da ; Vor der Tür steht die alte
Hexe mit dem Stock , daneben macht ihr Ka¬
ter einen Buckel und hinter dem Häuschen
knuspern Hänsel und Gretel Zuckerplätzchen.
Ringsherum geht ein Lebkuchenzaun, auf dem
zuckrige Schneekäppchen sitzen; auch auf
dem Dach liegt Zuckerschnee und aus dem
Schornstein quillt dicker Watterauch.

Das Bärbele ist ganz begeistert. Den ganzen
Tag erzählt es nur vom Hexenhaus, das jetzt
im Vordergrund seiner Wünsche steht . Auch
die Geschwister werden angesteckt, und sogar
Hans, der schon in die siebente Klasse geht,
ist sehr beeindruckt, nachdem er sich selbst

die Fenster geklebt. In kurzer Zeit steht das
geleimte Kartonhäuschen da , auf einem mitweißem Papier überzogenen Brett als Unter¬
lage.

Nun beginnt die Arbeit der Mutter : Nach
einem guten Lebkuchenrezept (750 g Mehl ,
400 g Kunsthonig, 200 g Zucker , ein Eßlöffel
Fett , 1 Ei oder 1 Eßlöffel Milch, etwas Zimt, ge¬riebenen Nüssen und 8 g Hirschhornsalz)
macht sie einen Teig , der nicht mehr klebt
und wellt ihn s/4 cm dick aus. Nun legt sie die
Schnittmuster auf und schneidet alle Teile aus
Teig aus. Die Türe wird für sich gebacken und
der Abfall aus den Fenstern zu zwei Läden
halbiert . Die Teigreste dienen als Rechtecke
für den Schornstein, zu den Wänden des Back¬
ofens und zu einer Bank vors Häuschen . Hans
hat auch ein Schnittmuster für eine Lebku¬
chenhexe, Hänsel und Gretel und für den Ka¬
ter gemacht . Es ist allerdings nicht so einfach ,
sie aus Teig auszuschneiden und es gelingt
nur mit einem ganz spitzen Messer . Aus dem
letzten Teigrest werden noch Pfeffernüsse,
Brezelchen , andere Förmchen und ein Latten¬
zaun fabriziert. Bevor aber alles in den Ofen
kommt, verziert die Mutter das Dach mit eini¬

Verfchmitste Weteheiten
Desmol will i der’s no glaube; aber’s näehst -

mol lügscht mi nimmer a!
I eß alles gern ; — und Bratwürscht mag i au .
„Des isch kurios“

, het der seil Bur gseit , „ich
mag d’Maidli gern, und mei Schwestermagd’Buabe.“

Der Gesell ’ ist am liebsten dort , wo schon ge-
schaffet ist, aber noch nit gegessen .

„Wuaderfitzig bin i net , aber wissen möcht
i alles !“

Wenn mer e Häfeli kauft , muß mer vorherdra klopfe.

Poftalilches für alle
Die Zeit ist wieder einmal gekommen , inder mehr Privatpäckchen auf den Weg ge¬bracht werden als sonst im übrigen Jahr zu¬sammen. Wer seine Pakete selbst zur Postgibt, hat sicher schon beobachtet, wie sich anden Aufgabestellen Kisten und Ballen undPakete — große und kleine — zu hohen Hau¬fen stapeln und wie dann die Eihzelstücke auf

die bereitstehenden Drahtwagen geworfenwerden. Aber das ist erst der Anfang. Vondiesen Wagen aus geht es auf weitere, vondort zu den Waggons — oft mit Verladen voneinem zum anderen — schließlich wieder auf
Wagen oder Autos. Und bis so ein Paket dem
Empfänger ausgehändigt werden kann , hat esmeist eine strapaziöse Reise hinter sich. Dazukommt, daß Sendungen bis zu vierzig Pfund
zugelassen sind, beim Expreß ist die Höchst¬
grenze sogar bei 50 Kilo und bei Frachtgutnoch weit höher . Wie oft liegt nun so ein
Schwergewichtler auf dem armselig kleinen
Päckchen und wie fest müssen diese Päck¬
chen verpackt oder ausgestopft sein , damit sienicht in Pfannkuchenform zur Auslieferung
gelangen, es ist wirklich kaum zu verwundern,daß der Inhalt manchmal gelitten — oder so¬
gar „ausgelitten “ hat ! Daher sollte man sichbeim Packen der Weihnachtspäckchen immer
diesen Leidensweg vor Augen halten.

Vor allen Dingen ist — wie schon erwähnt
— jeder Hohlraum zu vermeiden. Außerdem
muß die Kordel einwandfrei sein . Und bitte
— nicht zu knapp abschneiden. Am besten ist
es, man schließt den Bindfaden hinter dem
eigentlichen Verschlußknoten noch einmal zu¬sammen und schneidet erst hinter dieser letz¬ten Bremse ab .

Eine andere , anscheinendbelangloseKleinig¬keit, sollte man gleichfalls beachten: Der
Überschlag des Pakets muß noch einmal um¬
gekniffen werden , damit die Einreißmöglich¬keit abgedämmt wird . Es ist gar nicht zu
sagen , was diese anscheinend geringfügigeHandhabe ausmacht.

Bis zum 25 . Dezember wurde angeordnet,daß jedes Paket eine besondere Paketkarte
erfordert . Diese wie auch die Anschrift auf
dem Paket selbst schreiben wir deutlich lesbar
und legen für alle Fälle innen in das Paket
nochmals eine komplette Adresse .

Bei Wertpaketen , die bis zu 500 DM un¬
versiegelt aufgegebenwerden können, wird die
Wertangabe niemals auf das - Paket selbst ge¬schrieben, sondern auf die Begleitadresse oder
— bei Bahnsendungen — auf den Fracht¬
schein .

Für Pakete mit zerbrechlichem Inhalt gibt
es rote , auffallende Schildchen , und es emp¬fiehlt sich , notfalls solche zu besorgen. Bei
Anhängeschildchen ist darauf zu achten , daß
sie mit einer Metallöse versehen sind, sonst
scheuert die Kordel oder der Draht den Kar¬
ton durch und ohne Adresse macht die Aus¬
lieferung nachher Schwierigkeiten.

Daß man heute wieder ohne weiteres nach
allen Ländern der Erde eingeschriebeneBriefe
schicken kann , ist eine erfreuliche Tatsache.
Für Päckchen und Pakete sind die Vorschrif¬
ten noch immer unterschiedlich und es emp¬fiehlt sich , im Einzelfall auf dem Postamt
möglichst vor dem Einpacken Erkundigungen
einzuziehen. Leider läßt sich selbst bei klei¬
nen Geschenksendungen der Gang zum Zoll¬
amt nicht vermeiden.

Aber ob Inlands- oder Auslandkpäckchen —
eines ist sicher: je sorgfältiger man sie vor¬
bereitet , desto größer ist die Gewähr, daß sie
in gutem Zustand und prompt ihr Ziel er¬
reichen. Die gute Ankunft aber ist das , was
wir für den Empfänger — und für uns wün¬
schen . -M . Br.-

Garöinen aus Glaß
Seit kurzer Zeit stellt man in Amerika Glas¬

fäden in solcher Länge her , daß sie sich nor¬
mal verweben lassen, und infolgedessen sind
nun hauchdünne Gardinen aus Fiberglas im
Handel erhältlich. Wenn alles wahr ist , was
von den Eigenschaften dieser Gardinen be¬
hauptet wird , müssen sie der Traum jeder
Hausfrau sein. Die anorganischen Glasfäden
sind gegen Sonnenlicht und andere Witte¬
rungseinflüsse völlig unempfindlichund haben
keine faserige Struktur , so daß Staub,
Schmutz , Ruß und dergleichen in dem Gewebe
nicht haften bleiben können. Glasgewebe sind
feuersicher, gehen beim Waschen nicht ein.
schrumpfen und verziehen sich nicht , sind
mottensicher, absolut wasserabstoßend und
unempfindlich gegen Insekten, Schimmel ,
Fäulnis und Feuchtigkeit.

Mörihe an feine Tochter Fanny
„ . . . Man muß immer etwas haben, auf das

man sich freut , und das ist schon eine ge¬
scheite Gewohnheit, sich einen Wunsch vorzu¬
nehmen, auf dessen Erfüllung man spart.

Jeden Tag einen Kreuzer beiseite getan, in
die Wunschsparbüchse, bis es soweit ist ! Nicht
des Sparens , der Wünsche wegen , weil man
sich darauf freut und vergnügt ist, wie’s Kind
auf die Erfüllung wartet . . .“

ERINNERUNG
Ich weiß mir gar ein köstlich Ding Ich saug ihn mit der Seele ein
. in der Erinnrung Schar : aus Kinderfernen her.
Den Duft, der in der Stube hing, Er macht wie süßer alter Wein

wenn Weihnachtsabend war . ’ mein Herz mir fröhlich schwer .
Es wird mir dann zu Mute schier ,als wär die Welt ein Traum
Und alle Sterne über mir

ein ew ’ger Weihnachtsbaum.
(Hermann Claudius)

gen geschälten Mandeln und über die Haustürsetzt sie eine halbe Nuß , die wie ein Wappenaussieht. Auch über den Fenstern sitzen schon
Nüsse und auf jedem Fensterladen eine kleineMandel.

Nach dem Backen wird mit einer Eiweiß¬
glasur zusammengeklebt (100 g Staubzucker,ein Eiweiß ) . Zuerst verziert die Mutter das
Dach und klebt die kleinen Förmchen mit
einem Klecks Glasur fest. Auch Hutzeln und
Apfelringe, Dörrpflanzen und Rosinen , wer¬den auf Dach und Seitenwänfie geklebt, sodaß man bald fast nichts mehr vom Lebku¬
chengrund sieht. Beim Aufkleben der großenWände und des Daches muß Hans mit fest -halten , damit nicht alles auseinanderrutscht,aber sobald es trocken ist, hält es gut. Da,wo die Wände Zusammenstößen , finden die
übrigen Hutzeln einen netten Platz. Backofenund Zaun werden von Hans mit viel Phan¬tasie zusammengebaut und die Mutter setzt
noch Schneehäubchen auf die Latten und aufs
Dach . Sie hat dazu etwas Staubzucker mit
Wasser und Zitronensaft angerührt , das wird
nachher besonders gut schmecken . Die Hexe ,Hänsel und Gretel und der Kater brauchenein Pappständerchen, damit sie nicht Um¬fallen.

Hans ist mächtig stolz und die Eltern be¬
wundern das Werk , das nun vor ihnen steht.
Wie wird das Bärbelchen staunen und sich
freuen ! Damit das Knusperhäuschen nunaber wirklich eine Überraschung wird, ver¬
steckt die Mutter es an einem kühlen, trok-
kenen Platz, solange , bis es seinen Ehren¬
platz unter dem Lichterbaumeinnehmen wird.

vor dem Schaufenster überzeugt hat . Keines
von den Kindern denkt daran , daß die Eltern
kein Geld haben, um ein solches Wunderwerk
zu kaufen. Der Mutter tut es weh, ihren Kin¬
dern diesen Wunsch abschlagen zu müssen,aber — es reicht ja kaum zu anderem Weih¬
nachtsgebäck.

Hans, der sehr gerne bastelt , will nun we¬
nigstens eins aus Karton kleben und Lebku¬
chen draufmalen. Da kommt der Mutter ein
Gedanke: sie kann ja die passenden Lebku¬
chen dazu selbst backen und verzieren, dann
gebe es ein Häuschen zum Abknuspern, wie
die Kinder es wünschen. — Hans ist sehr
stolz , daß er in den Plan eingeweiht wird und
tut sich am gleichen Abend noch mit dem Va¬
ter zusammen, um einen Entwurf zu machen:
Er muß so einfach wie möglich sein, damit
man die Lebkuchen dazu leicht backen kann.
Die Seitenwände bestehen je aus einemRecht¬
eck von 2ß cm Länge und 11 cm Höhe. Die
Giebelwände sind aus einem Stück , bis zur
Dachspitze 20 cm hoch und 16 cm breit . Das
Dach soll weit vorgeschoben sein und besteht
daher aus zwei großen Rechtecken , 24X16 cm,die an der langen Stelle aneinanderstoßen.Nun fehlen noch Fenster und Tür : Zwei an
den Seitenwänden und eins am vorderen
Giebel über der Tür, 4,5 zu 3,5 cm . Die
Tür 4,5 zu 7 cm . — Hans schneidet das
Muster sorgfältig aus, denn es dient als
Vorlage für Papphaus und Lebkuchen. In¬
zwischen sucht der Vater einen festen Karton,Klebstoff und Papierstreifen zum Unterkle¬
ben , dann wird der Plan aufgezeichnet, aus¬
geschnitten und rotes Cellophanpapier hinter

Eins rechts , eins llnhs !
- fertig ! Nun sind nur noch die einzel¬

nen Teile der selbstgestricktenJacke — Ärmel,Vorderteil und Rücken — zusammenzunähen,eine Arbeit, auf die man sich nach dem mühe¬
vollen Stricken und Abzählen des Musters
ausgesprochen freut . Ordentlich gespannt ist
man , ob die warme Hülle für kalte Winter¬
tage auch so ausfallen wird, wie man sie sich
vorgestellt hat , — denn noch rollen sich die
einzelnen Teile an den Rändern zusammen
und auch die Reihen , die man Masche um
Masche strickte, sehen nicht glatt und gleich¬
mäßig aus . — Das zeigt uns , daß diese letzte
Arbeit nicht nur die erfreulichste ist, weil sie
alle Mühe mit einem fertigen Stück belohnt,sondern auch die schwierigste, weil eine
Strickerei erst dann schön zur Wirkungkommt, wenn sie gut paßt und ihre Form
tadellos ist.

Um das zu erreichen, muß man folgendes
beachten :

1 . Vor dem Zusamennähen spannt man je¬
des einzelne Teil in feuchtem Zustand —
zusammen mit der nach Maß geschnitte¬
nen Vorlage, die zum Stricken diente —
auf ein Brett , einen Teppich o . ä. und
läßt es trocknen. (Man erreicht die gleiche
Wirkung aber auch , wenn man — eben¬
falls genau nach der Vorlage — die ge¬
strickten Teile unter einem feuchten Tuch
mit dem Bügeleisen dämpft.

2 . Zum Zusammennähen bleibt die Vorlage
noch auf dem gestrickten Stück, damit
die Nähte nicht verzogen werden.

3 . Zunächst wird alles geheftet und dann
mit kleinen Nachstichen zusammenge¬
näht.

4 . Jede Naht wird nochmals ausgebügelt,
wobei darauf zu achten ist, daß man sie
nicht verzieht. Die Ärmel werden am
besten auf einem Ärmelbrett gebügelt.

5 . Hat unsere Strickjacke Revers und Kra¬
gen . so staffieren wir diese auf ein leich¬
tes Stück Stoff .

6 . Nach vollendeter Arbeit dämpft man das
ganze nochmals unter einem feuchten
Lappen.

Aus alten Stricksachen , die man nützlich
verwenden möchte , können wir uns Westen ,Mäntel, Muffs oder Hausschuhe füttern . Man
muß sich nur die Mühe machen , sie aufzu¬
ziehen , in Stränge zu ordnen und zu waschen .
Beim Trocknen beschweren wir diese Strängemit einem Gewicht , das eine genügende Span¬
nung der Wolle ermöglicht . Mit dicken Strick¬
nadeln — eins rechts, eins links — stricken
wir uns Polsterungen zu dem Kleidungsstück,für welches wir sie brauchen. Sie werden
zwischen Futter und Stoff eingenäht und er¬
setzen Wattierungen aufs beste,

Kuh - oder Muttermilch für das Kind ?
Gegen die Meinung, daß Kuhmilch wegen

ihres hohen Kaseingehalts für Säuglinge un¬
zuträglich sei , wandte sich ein Arzt und er¬
klärte , Kuhmilch enthalte viermal soviel
Kalkstoffe wie Muttermilch. Auch die Flok -
kenbildung bei Kuhmilch könne mit Mischun¬
gen aus Milch, Zutker und Wasser leicht be¬
hoben werden. Trotzdem müsse man allen
Müttern aber klarmachen, wie wichtig für sie
selbst das Stillen ihrer Kinder sei . Das Kind
könne ebensogut mit Kuh- oder Muttermilch
aufgezogen werden, aber eine Frau , die ihr
Kind selbst gestillt hätte , sei viel stärker mit
diesem verbunden. Für eine Mutter sei es ein
ungünstiges Zeichen , wenn sie nicht selbst das
Bedürfnis habe, nicht nur Gebärerin, sondern
auch Ernährerin ihres Kindes zu sein .

Mehr Frauen
Eine Gruppe amerikanischer Frauen , die

auf das Ziel hinarbeitet, mehr Frauen in füh¬
rende Positionen der UN zu bringen, hielt vor
kurzem eine Versammlung mit anschließen¬
dem Essen in einem Flugzeug ab. Während
die Frauen ihre Pläne diskutierten , kreiste die
Maschine über dem gegenwärtigen Haupt¬
quartier der Vereinten Nationen in Lake Suc-
cess und anschließend über ihrem zukünftigen
Sitz in New York .
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